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nen mit dem 
Busfahrschein? 

IsXor felohas-E-nau = 
Streichorchester    
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Wie Ihr ja sicher bemerkt habt, kam unsere letzte Ausgabe ja 
doch etwas später als erwartet 'raus. Nun ja: Ehrenamtliche 
Arbeit von ewig gestreßten Mitarbeiter/innen artet Öfter mal 
aus; meistens ins Uferlose, zumindest aber ins absolute Chaos. 
Im Rückblick auf dieses Jahr muß ich meiner Crew allerdings 
auch ein dickes Lob aussprechen: Trotz aller negativen (Be- 

gleit-) Umstände ist es immer wieder gelungen, sauber re- 

cherchierte und kritische Artikel fertigzustellen. (Was einem 

Herrn PC(B)..ja immer noch einen Adrenalinstoß verschafft.) 
Weiter so, kann ich da nur sagen! Was das Jahr 1988 betrifft, 
so werden wir natürlich weiter auf den Spuren von Filz, Kun- 

gel und Co bleiben. 

Was ich von 1988 erwarte? Na, zum Beispiel eine (bessere) 

Arbeitsteilung innerhalb des Holzwurms....und von euch 

Lesern? 

Ihr habt wohl gedacht, Ihr kommt blauäugig davon? Weit ge- 

fehlt.-Ich vermisse Eure Resonanz; in Form von Leserbriefen 

o.&. Ja, ja. 

greifen! - 

  

Wenn Euch das nicht genügen sollte, könnt Ihr 

uns über jeden Zuwachs! Habt Ihr euch also schon etwas für 
das neue Jahr vorgenommen, sollte dieser Punkt obenan ste- 

hen. 

ins neue Jahr und verbleibe bis dahin 

l Euer (mittlerweile wieder urlaubsreifer) 

1         

Ihr könntet ruhig öfter zu Papier und Stift 

natürlich auch kontinuierlich bei uns mitarbeiten. Wir freuen 

In diesem Sinne wünsche ich Euch einen geruhsamen Einstieg 

  

Arbeitskümpfe bei 

Becorit 
  

8.00 Uhr morgens: Die Kreu- 

zung Herner Str./Werkstätten- 

straße ist blockiert. Nachdem 

in anderen Städten schon 

blockiert wurde, folgten nun 

auch die Recklinghäuser die- 

sem Beispiel. 

Trotz der Aufforderung des 

Betriebsrates, die Blockade- 

aufzulösen, ließen sich die 

Arbeiter von Klöckner-Becorit 

nicht beirren und hielten 

auch der Kälte stand. Selbst 

Jo Welt und A.Bönte "solida- 

risierten" sich mit den Beco- 

rit-Arbeitern. Den genauen 

Ablauf findet ihr ab Seite: 
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Skinhead-— 

Treffen in RE 

  

Wie man ein Problem her- 
beireden kann. warum Skins 
im Grunde friedfertigee Men- 
schen sind und inwiefern der 
Recklinghäuser Einzelhandel 
unter dem Sensationsjourna- 
lismus der hiesigen Presse 
pelitten hat, "ja, das alles 
auf Ehr'"(1,Strauß "Fleder- 
maus"?) und auf S. 

  

  

  

Vestische im 

Höhenflug 
  

Fliesen statt 
neue Dimension der 
wepruneg im IS-Stil? 
und Hinterseründe der 
der Vestischen 
hafens I.oemühle auf S. 

fahren: eine 
Fortbe- 
Gründe 
Fusion 

und des Flug- 
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Ein Gerücht 
zeht um 
  

"Bummelpässe" für Behin- 
derte ‘und sozial Benachtei- 
liete wollte der Schaustel- 
lerverband Recklinghausens 
vergeben. damit auch diese 
Gruppen ihren Spaß an den 
{Freß-)Buden des Weihnachts- 
marktes hätten. So hieß es. 
Wie diese Gutscheine zu er- 
eattern waren, steht auf S. 
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Nachlese zum 

Skinhead-Treffen 

Dümmliches aus dem 

Kreishaus 

"Stadtplanung 

Löhrhofcenter: Grothe 

will verkaufen 

Verkehr 

Flughafen Loemühle! 

Der tägliche Fußgänger- 

Dreikampf 

Arbeit 
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Arbeitskämpfe bei 
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Schummelspaß mit dem 
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Berufsverbot 
durch Gericht 

bestätigt 

  

Durch das Arbeitsgericht in 
Herne wurde am 11.12.87 die 
Kündigung der in der DKP 
aktiven Martina Beckmann 
(ehemals Erzieherin in der 
Caritas-Kindertagesstätte‘ in 
Recklinghausen). durch den 
Caritasverband, vorläufig be- 
stätigt. 

  

Erzieherin Martina Beckmann 

Erinnerung: Auspelöst 
wurde die Kündigung durch 
ein Schreiben des Rechts- 
außen der SPD, Horst Nigge- 
meyer, im Januar '87. In die- 
sem Schreiben gedachte Nig- 
gemeyer sogenannte Verflech- 
tungen zwischen der Dattelner 
DKP und den GRÜNEN aufzu- 
decken (wir berichteten). In 
diesem Brief wurde u.a. auch 
Martina Beckmann namentlich 
erwähnt: "... zwischenzeitlich 
hat die DKP-Vorsitzende Mar- 
tina Beckmann eine neue Be- 
schäftigung gefunden. Die er- 
wähnte Erzieherin ist in ... 
tätig. Der Weg der Dattelner 
DKP-Chefin in den Recklinge- 

zur 

häuser ‚Caritasdienst ut 
Diesen Brief erhielt u.a. Frau 
Beckmanns Arbeitgeber. der 
damalige Geschäftsführer der 
Caritas. Schäfer. Gleichzeitig 
initierte Nigpemeyer über die 
Recklinehäuser Zeitung eine 
Pressekampagne gegen Martina 
Beckmann. 

Der Caritasverbband re- 
agierte promnt. Im März '87 
wurde Martina Beckmann ge- 
kündipt. Der Kündigungsgrund: 
Unvereinbarkeit der kommuni- 
stischen Tdeologie mit der 
Lehre der katholischen Kir- 
che! Martina Beckmann wehr- 
te sich gegen diese Kündigung 
und ging gerichtlich dagegen 
vor. Unterstützt wurde sie 
von der Elternversammlung 
der Kindertagesstätte. durch 
zahlreiche Leserbriefe. einen 
Solidaritätsarbeitskreis, den 
ÖTV 

Ein vorläufiges Ende des 
Rechtsstreites wurde jetzt 
durch das Arbeitsgericht Her- 
ne verfügt, Die Kündigung 
durch den Caritasverband sei 
rechtmäßip, da Martina Beck- 
mann eine leitende Funktion 
in der DKP innehätte. Von 
daher sei eine Unvereinbar- 
keit zwischen der kommuni- 
stischen Ideologie und der 
Caritas. als kirchlichem Ar- 
beitgeber nicht zuzumuten. 
Schließlich wurde dem Cari- 
tasverband zugestanden ein 
tendenziöser Betrieb zu sein 
und von daher weniger Tole- 
ranz(!) gegenüber Andersden- 
kenden zu zeigen. 

   

    

   

   

  

ICH 
WASCHE 
OHNE 

PHOSPHÄT      
  

  

  

   
    

   
." UND AUSGERECH 

NET LIEBEN SOLL 
ICH MIT GUMMI 4 

  

     

  

   
    

   

     

    

   
   
    
   
   

          

    

    

   

  

   

  

IE PANMLRI 

Münsterstr .2a 
4350 Recklinghausen 
te.: 02361/ 15698 

Bankverbindung 

Bank für Gemeinwirtschaft 

BL/ 426 101 12 

‚Kto. 10 100 55 200 
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Belohnung für 
Heinz Lenßen 

  

Der persönliche Wahlkampf- 
leiter des Recklinghäuser 
Bundestagskandidaten H. W. 
Meyer wird jetzt für seinen 
Wahleinsatz elohnt. Er löst 
den bisherigen Bezirksleiter 
der IGBE, Dieter Bendrath, ab. 
Bendrath wird zur IGBE- 
Hauptverwaltung weggelobt. 

Der Grund soll seine geringe 
Verwurzelung mit der SPD am 
Ort und sein wenig geschick- 
tes Eingreifen während der 
Betriebsratswahl der Reck- 
linghäuser Schachtanlage Blu- 
menthal sein. Heinz Lenßen 
ist Vorsitzender der SPD-Ar- 
beitsgemeinschaft für Arbeit- 
nehmerfragen in unserer Stadt 
und stellvertretender Vorsit- 
zender des SPD-Ortsvereins 
Suderwich. Seit dem, für IG- 
BE-Funktionär Meyer erfolg- 
reichen, Wahlkampf hat er 
sich neben dem Hochlarmarker 
Hückelkamp zum Führer der 
IGBE-Seilschaft der hiesigen 
SPD hochgearbeitet. 
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Verkaufsstellen des 

Holzwurms in Recklinghausen 

Buchhandlungen: 

Attatrol sn Ecke Herner Str./Paulusstr. 
Büchereule ........zusessssnsanenneneneeeeenneennn Fußgängerzone , Herten 
Bahnhofsbuchhandlung.............szssssss202000R nn aR 0 Hauptbahnhof 
SEESUDEN. sea nennen Kunibertistr. 30 
van Ahlen ............. 3% - A EEE Heilig-Geist-Straße 
WInKelmann.nnaeena en Steinstr. 2 

Kneipen 

Acht: = Acht a... rer een Königswall 
Drübbelken ......ccssseseseeeeeenenenneesnnnunnnnnnnnnnsnnnn nen Münsterstr. 5 

BR en een e Deaeanne Schulstr. 86 
GEAUZONG. ren ee Oerweg 53 

Kioske 

G BONDERE „ensure nen Oerweg 45 
VEnzZKo.. een Dortmunder Str. 29 
A A ee er Se. MEER Si RT. Breite Str. 

Sonstige 

Altstadtschmiede .......cuneneseseseseseseseseeennnnnnneneeenann Kellerstr. 10 
NaturkostladenSonnenblume .........uuuuu00seeeeeeanen Springstr. 2 
Naturkostladen Wurzel .........zceeceecccne. König-Ludwig-Str. 24 R 
Cafe: BEIDE... insliaseeeen Vin Rn ee Oerweg 4 | 

wahr und 
Unwahr 

Heinz Lenßen hat sich er- 
heblich wendiger als der eher 
hölzerne Bendrath angestellt. 
Auf dem letzten Stadtpar- 
teitag der SPD im Kreishaus, 
war er Leiter der Mandats- 
prüfungskommission und hielt 
dort den Bericht. Von 200 
Delegierten waren 190 an- 
wesend, 12 fehlten entschul- 
digt. 

Eu: 

  

  

Wahr ist, daß 12 Mitarbeiter 
der Stadtbücherei ca. 17500 
DM Im Lotto gewonnen haben. 

Unwahr ist. daß Stadtdirek- - 
tor Peter Borggraefe verlangt 
hat, daß dieser Betrag der 
Stadt geschenkt werden muß, 
um neue Bücher anzuschaffen 
und die vorhandenen Bestän- 
de instandzusetzen. 

BEE 

Holzwura 1/88



  

  

   DETLEF SURREY 

      

    

  

  

      » OHNE MiCH!« HAB ICH ZU IHAGESAGT | 
|» ICH WILL KEINS HABEN! - UND AUSSERDEM |= FE 

iST E5 VERANTWORTUNGSLOS i 
IN DIESER WELT... «       

  

   

  

  

      

  

»OKAY« HAB ICH GESAGT 
» ABER Pu MUSST ALLEINE PAMIT 
FERTIG WERDEN - ICH WERPE MiCH 
NICHT DARUM KÜMMERN « 

< 

e
e
 

ee 

  

      
  

Gleiche 

chancen für 

alle? 

  

Fasziniert von den, am 
Recklinghäuser Berufs-In- 
formations-Zentrum aushän- 
genden, sofort besetzbaren, 
Lehrstellenangeboten, begab 
Ich mich Im vorgon enen Mo- 
nat (Dezember) In den ersten 
Stock des Gebäudes. Dort 

stieß ich im Flur auf zwel 
Männer, offensichtlich Be- 
rufsberater, die gerade dabei 
waren Schilder mit Berufsna- 
men auf einer Tafel zu befe- 
stigten. Was soll das?, me 
ich mich nicht, denn ch 
wußte bereits, daß sich diese 
Berufsbezeichnungen ebenfalls 
auf Ausbildungsplätze bezie- 
hen. Neben ihnen steht je- 
weils wieviele davon wo noch 
frei sind. Neben den meisten 
steht nichts. 

Wie Berufsberater das nun 
mal so an sich haben, berie- 
ten die beiden irgendetwas 
über Lehrsteilen oder die Ta- 
fel oder dia Schildchen? - ich 
bekam es nur halb mit. Le- 
dielich das Wort "Vermes- 
sungstechnikei" machte mich 
hellhörig, dieser Beruf war 
unten auf der Liste nicht 
angegeben, interessiert mich 
aber trotzdem sehr. Bevor ich 
noch dahinter kommen konnte, 
was es jetzt damit auf sich 
hatte, wurde ich Jedoch In die 
Anmeldung gebeten. Ich sagte 
was ich wollte, nämlich ie 
Adressen zweier Ausbildungs- 
betriebe, um mich zu bewer- 
ben, und fügte auf Gut Glück 
den "Vermessungstechniker" 
hinzu. 

Von zwei der angesproche- 
nen Stellen bekam ich die 
Daten, die dritte war bereits 
besetzt. Unter den beiden an- 
deren war der Vermessungste- 
chniker. Bewerbungen für 
diese Stelle sollten bis zum 
Sylvester 1987 an den Stadt- 
direktor Recklinghausen ge- 
richtet werden. 

Aus der Anmeldung kommend 
blickte ich noch einmal auf 
die Tafel mit den Ausbil- 
dungsplätzen. Es gab zum 
Vermessungstechniker keinen 
Eintrag. Bis heute, dem 16. 
Dezember, steht dieses Lehr- 
stellenangebot nicht auf der 
ausgehängten Liste am BIZ. 
Für diese Plätze bei der Stadt 
gibt es scheinbar keine of- 
fene Ausschreibung. 
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Bm Solvent ist er ja, der 

Wohnung gefunden. die sein 
Leben mit ihm teilt. Dabei ist, 
er durchaus ruhig und be- 
lastbar, wie dies Foto, das 
seinen Typ darstellt. Tel. Re 

  

    
nun 

m Hallo Ralft Die al- 
lahliebstherzlichsten Glück - 

Kleinanzeigen 

Uwe, doch hat er immer noch . 
keine hübsche Recklinghäuser ' 

Kleinanzeigen 

  

WEGE INS GESELLSCHAFTLICHE ABSEITS: 

DAS SPONTAN ERBRECHEN 
  

_——_ ee nen 

DIE SCHÖNE 

  

m Hallo Jochen!Einen unge- m Wir. Anke, Elke und Ute, 
streßten Rutsch ins '88 im wollen endlich in Herten oder 

  

      

  

  

  

  

  

  

  

  

          

wünsche zum Geburtstag von Dorf Münster wünscht Dir von Recklinghausen ein gemütli- 
den, mit freundlichen Hoff- hier aus: Andrea ches Cafe haben, wo Frau/- 
nungen für Dein weiteres Mann/Kind sich wohlfühlt. 
Seelenheil, verbleibenden BEE Unsere Idee ist es, ein Voll- 
Holzwürmern. wert-Cafe aufzumachen. Wel- 

che A le Bin 

gesucht: Alle Akanerdnen| Bnergle dabei einzusteigen? 
M Zwei Sessel zu verschen- Hebbert Holzwurm. Münsterstr. a ll, 023617147 ken. Agnes, Tel. Re/13554 2a, bitte vorbeibringen. 2 1/15394 

Eau ME a 

Veröffentlicht bitte in der nächsten Nummer kostenlos 

folgende private Kleinanzeige; 

IS FE Bd as I LE Ban En OB Ka De a RB Be ae = 1211 

E00 ee RR sd ER SO a Ca LO DE DE DR N PS a 5 a TS De Pa | 

tee 3EFE MP LIT ) IA Reese); | 

rer tl I FL LIES ei || | 

SF L.BReI TIL I II Fee | || 

Er Peer) 1 rl Tee 1 1 

Ausfüllen, aussägen, eintüten und ab geht's an: 

HOLZWURM, Münsterstr. 2 a, 4350 Recklinghausen 

m Bernhard bietet an: So- 
lide, handgefertigte Körbe. | Und von wem ? 
Tel. 02361/29840 oder 15698 

an. 
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Das in Recklingh

ausen vermut 

Nachhinei
n noch SO seine Blüten. 

  

ein Schreiben 
des Einzelhan

d 
i 

linghausen
, in unsere Hände. E 

muliert, daß wir uns jeglichen 
Ko 

Wortlaut: 

An unsere 

Mitglieder 
in 

Mi nghausen-
Innenstal

i 
12.11.87 

Betr.: Letzter langer Samstag 

Sehr geehrte 
Damen 

und 

wie erwartet. 
war der letzte 

lange Samstag 
umsatzmäßi

g 

katastropha
l. Im Schnitt Ver, 

i 
60-70 % 

sätze. Es 

  

- 
‚In esem Jahr 

nicht mehr möglich 
ist. We fener Sonntag, in di 

  

Während die Poliz 

werkschaften.
 
L 

en, Reckling”- 

evorzugten 

fgehenden 

Reckling” 

wesentli ch 

begemeins fi 

       

   

    

n Skins wieder in die 
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bahnhof hermet 

wird der Recklinghäus
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würden, hat die WAZ in Ca- 
strop-Rauxel noch darüber 
berichtet, daß die Reckling- 
häuser Geschäfte verbarrika- 
diert würden. Auch Schlag- 
zeilen wie "Handel zittert vor 
Skinheads", wie sie in der 
Recklinghäuser Zeitung - zu 
lesen waren, haben mit dazu 
beigetragen, ein Problem 
herbeizureden und durch 
ständige publizistische Anre- 
gung erst zu einem Problem 
werden zu lassen. Der Zorn 
des Recklinghäuser Einzel- 
handels auf die Lokalpresse 
ist deshalb verständlich, 
zumal ständig Gespräche mit 
der Presse über ihr Verhalten 
geführt wurden. Worte wie 
"Sensationsjournalismus" 
zwar ein sehr schwerer Vor- 
wurf, aber nicht ganz unbe- 
rechtigt. Dem Einzelhandel ist 
klar, daß er die Presse 
braucht. Aber auch die Presse 
muß daran denken, daß sie 
den Einzelhandel zu ihrer 
Existenz braucht. Eine solch 
aufreizende Berichterstattung, 
wie sie im Vorfeld des 07.11. 
elaufen ist, darf sich des- 
alb nicht noch einmal wie- 

derholen; denn ungestraft 
schädigt keiner seine besten 
Kunden. 

Holzwurm 1/88 

Kurz nach den Beginn der Demo am verkaufsoffenen Samstag 

Unser Dank gilt der Polizei, 
die durch ihr umsichtiges und 
starkes Auftreten Schlimmes 
verhütet hat und stets das 
Gefühl der Sicherheit für 
Kunden und Personal vermit- 
telte. 

Anzeige 

  

Mit freundlichen Grüßen 

Einzelhandelsverband Kreis 
Recklinghausen e.V. 

Hariegel 
Geschäftsführer 

  

sind. 

  

   
   

  

ENBL 
  

  

Springstraße 2 

am Hauptbahnhof   
  

... täglich frisches Brot & Brötchen 

köstliche Milchprodukte sowie _ 

Gemüse und Obst aus biologischem Anbau ... 

  

  

Montag bis Freitag: 9-13 und 15-18 Uhr 
Samstag: 9-13 Uhr    
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Die Verwendung des Wortes 
‘Ich ist für den Menschen 
scheinbar vollkommen unpro- 
blematisch und selbstver- 
ständlich. Man sagt: Ich gehe 
jetzt, Ich habe Hunger, Ich 
werde morgen nach M. fahren, 
Ich habe mich estern 
schlecht gefühlt (etc.). Wer 
oder was ist aber dieses 'Ich', 
mit dem man sich tagtäglich 
ungezählte Male tituliert? Je- 
mand ist offenbar dann ein 
Ich’, wenn er etwas tut, ge- 
tan hat oder noch tun wird, 
oder wenn ihm etwas wider- 
fahren ist (z.B. Leid, Hunger). 
Schwieriger wird es, wenn 
dem einen Ich ein Du, d.h. 
ein anderes Ich entgegentritt. 
Ich stehe hier und Du stehst 
dort. Mein Ich grenzt mich 
vom Du ab. Nicht Du stehst 
hier, sondern Ich. Durch diese 
Abgrenzung wird aber ledig- 
lich nur festgestellt, daß sich 
zwischen dem Hier und dem 
Dort eine Distanz (z.B. von 2 
Metern) erstreckt. 
Eine solche Distanz kann es 

aber auch zwischen Dingen 
(z.B. parkenden Autos) geben, 
ohne daß die Dinge sich wie 
Ich und Du zueinander ver- 
halten, d.h. aus der räumli- 
chen Distanzierung kann man 
nicht ermitteln, wer oder was 
dieses ‘Ich' ist, das sich von 
anderen abgrenzt. Sicher 
scheint nur zu sein, daß ich 
nicht der Andere bin. Der 
Andere ist der Andere; Ich 
bin Ich, Ich war Ich und 
werde Ich sein. Das Ich ist 
offenbar nicht bloß punktuell 
hier (räumlich) und jetzt 
(zeitlich) ein Ich, sondern 
vielmehr ein historisches Ich, 
das war, ist und sein wird. 
Historisch betrachtet kann 
das Ich aber nicht stets 
dasselbe sein (der Erwachsene 
und das Kind wären somit 
identisch), d.h. es ist nicht 
Ich, sondern ein Anderer. Ist 
dieser Satz nicht vollkommen 
falsch, ja unsinnig? Verhält 
es sich vielleicht mit dem Ich 
ähnlich wie mit einer Gesell- 
schaft, die z.B. einst monar- 

ı1C 

  

  

      

chistisch, dann faschistisch 
und zuletzt demokratisch ge- 
sinnt ist? Handelt es sich 
hierbei um eine Gesellschaft 
mit drei unterschiedlichen 
(d.h. jeweils anderen) Ge- 
sichtern, oder um drei ver- 

schiedene Gesellschaften? Ist 

diese Gesellschaft immer sie 
selbst, oder jedesmal eine 
‘andere? Man betrachte dieses 

grundsätzIche Problem aus der 
individuellen Ich-Historie. 

Wenn wir auf unsere indi- 
viduelle Lebensgeschichte 
zurückgehen, werden wir z.B. 
mit dem Phänomen konfron- 
tiert, daß wir die alten Fami- 

lienfotos auf denen unsere 
eigenen Baby- und Kinder- 

jahre festgehalten sind, er- 
staunt ansehen. Auf den al- 
ten Fotos begegnet uns eine 

fremde Lebenswelt, mit der 
wir nicht mehr vertraut sind, 
da unsere heutige anders _ ist. 
Man selbst ist kein Kind 

mehr, sieht anders aus, denkt 

und lebt anders, gleiches gilt 
für die Eltern und Verwand- 
ten, sofern sie überhaupt 
noch leben. Man erinnert sich 
an das Früher aus eigenem 
Vermögen nicht mehr, oder 
nur noch teilweise, zumeist 
noch in verzerrter Form. 

Dennoch zeigt man auf das 
Babyfoto und sagt: Das bin 
Ich! (Vorausgesestzt man er- 
kennt sich überhaupt.) Wie 

ist dieses nun zu verstehen? 

Mit dem Eintritt in die Er- 

wachsenenwelt habe ich zu- 

leich die Kinderwelt ver- 

assen und verlernt die Welt 

mit den Augen des Kindes zu 
sehen, daß den Mond be- 
trachtet und sodann eine 
Münze zwischen Augen und 

Mond hält und sagt: "Die 
Münze ist größer als der 
Mond, weil sie ihn verdeckt". 
Heute bin ich ein Anderer als 
damals, beide Ichs sind nicht 
identisch, sie verhalten sich 
wie Ich und Anderer zuein- 
ander. Diesen Anderen. der 

Ich einst war, betrachte ich 
heute auf dem Foto so, wie 

ich im allgemeinen andere 
Menschen ansehe: Ich schaue 

ihnen ins Gesicht. Ebenso wie 

der von mir angeblickte 
Mensch sich aber niemals 
selbst so sehen kann, wie ich 

ihn sehe (selbst im Spiegel 
sieht er sich nicht in er 

gleichen Weise, wie ich ihn 

sehe), hat sich auch das 

kleine Baby, das Ich einst 
war, niemals so gesehen, wie 
Ich es heute sehe. Man nehme 
an, das Baby weint auf dem 
Foto. Ich sehe diesen wei- 

nenden Anderen, wie er mich 

anschaut, düster, tränen- 
überströmt, den Mund aufge- 
rissen, das Gesicht durch 
Falten verformt. Davon sah 

das Baby, als es vor vielen 
Jahren wirklich weinte, jedoch 
nichts, durch die Tränen 
verschwommenen Augen be- 
trachtete es lediglich den 
Vater, der mit der Kamera 

hantierte. Davon sehe ich 

wiederum nichts, würde ich 

es, wäre ich das Kind, was 

ich aber nicht bin. Ich bin 

ein Anderer. 

Was passiert aber nun, wenn 
dem Ich ein leibhaftiges Du 
gegenübertritt, das nicht als 

Foto existiert, sondern in 
diesem Augenblick ins Zimmer 
tritt? Ist dann nicht die alte 
Trennung wieder hergestellt? 
Ich bin Ich, und der Andere 

ist der Andere? Wenn es nun 

in der Tat stimmt, daß zu mir 

(meinem Ich) auch die Sicht- 
barkeit ehören, die ich 
selbst nicht so sehen kann, 
wie der Andere sie sieht 
(z.B.: die Form meines Hin- 
terkopfes, die Statur meines 
Rückens, meine Augen, . 
Weinen, Lachen...),, dann ist 
ein Teil meines Ich immer 
beim Anderen. 
Umgekehrt gilt dasselbe: Ein 

Teil des Anderen-Ich ist im- 
mer bei mir (meinem Ich). Ich 
bin immer auch der Andere, 
der Andere ist immer auch 
Ich. Aufschlußreich hierfür ist 
die Tatsache, daß wir nicht 
jedermann umstandslos unser 

Paßfoto zeigen wollen, ohne 

uns zumindest dafür zu ent- 

schuldigen, daß das Bild nicht 

so gut geworden sei. Mein 

Foto zeigt eine Sichtbarkeit 
von mir, die grundsätzlich 
nicht unter meiner Kontrolle, 

sondern unter der des Ande- 

ren steht. Was Ich bin, er- 

fahre ich durch die Reaktio- 

nen des Anderen auf mich, so 
z.B. wenn der Andere mein 
Foto sieht und sagt: "Du bis 

ı häßlich". 

Martin W. Schnell 
BEE 
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Arbeit 
  

Bürgerpost in Gefahr 

I — 

Nicht nur Bergarbeiter, ehemalige KPD-Vorsitzende und komi- 

scherweise keine Stadträte machen sich Sorgen um ihre Zu-: 

kunft, auch die Angestellten der Bundespost fürchten um ihr 

Auskommen. Da dieses Thema in der örtlichen Presse etwas 

stiefmütterlich behandelt zu werden scheint, im Holzwurm- 

Pressespiegel fand sich aus den hiesigen Zeitungen keinerlei 

Artikel dazu, nutzen wir hier die Gelegenheit und drucken ei- 

nen Aufruf der Deutschen Postgewerkschaft ab. Dieser er- 

reichte uns am 30.11. und beleuchtet des Problem der Dreitei- 

lung der Post aus gewerkschaftlicher Sicht. 

  

Aufruf der 

Post— 

gewerkschaft 

  

Eine von der Bundesregie- 
rung eingesetzte Kommission 
hat dem Bundeskanzler am 16. 
September ihre Empfehlungen 
für eine Neuordnung des 
Fernmeldewesens übergeben. 
Die Kommission ist weit über 
ihren Auftrag hinaus gegan- 
gen und schlägt dem Postmi- 
nister eine Dreiteilung der 
Post und zwar in 

1. Deutsche Bundespost 
Postdienst 
2. Deutsche Bundespost 
Postbank und 
3 Deutsche Bundespost 
Telekom 
vor. 

Die Deutsche Postgewerk- 
schaft läuft gegen diese 
Pläne, die mittlerweile in ei- 
nem Gesetzentwurf vom 22. 
10.87 festgelegt worden sind, 
Sturm und stellt nach Prüfung 
des Gutachtens der Regie- 
rungskommission und des Ge- 
setzentwurfes fest: 

m Das Post- und Fernmel- 
dewesen, wie es über 
Jahrhunderte gewachsen 
ist, soll zerschlagen wer- 
den. 

u Privaten Rosinenpickern 
soll Tür und Tor geöffnet 
werden. 

su die einheitliche Post- und 
Fernmeldeversorgung für 
alle auch sozialstaatli- 
chen Prinzipien soll be- 
seitigt werden. 

he.zwurn 1/86 

ms arbeitnehmer- und ver- 
braucherfeindliche Pläne 
sollen in die Tat umge- 
setzt werden. 

Postminister Schwarz-Schil- 
ling geht sogar noch über die 
Pläne und Empfehlungen der 
Regierungskommission hinaus. 

Er will die Bundespost in- 
nerhalb kürzester Zeit völlig 
umkrempeln. Wenn Regie- 
rungskommission und Postmi- 
nister sich im Bundestag über 
den Gesetzentwurf gegen die 
Mehrheit der Bevölkerung und 
gegen die Postbeschäftigten 
durchsetzen, wird bei der 
Post nichts so bleiben wie es 
st. 

mw Im Fernmeldewesen kön- 
nen Privatunternehmen 
sich die profitablen Ro- 
sinen herauspicken - 
ähnlich wie im Paket- 
dienst. Der Bundespost 
bleiben die Verluste. 

m Gewinne werden privati- 
siert, Verluste auf Ko 
sten der Postbenutzer, 
der Beschäftigten und 
letztlich unseres Staates 
sozialisiert. 

m Der zwingend notwendige 
Finanzausgleich zwischen 
dem Fernsprechdienst und 
solchen Ortsdiensten, die 
aus gemeinwirtschaftli- 
chen oder politischen 
Gründen nicht. kostendek- 
kend arbeiten können, 
wird in fünf Jahren auf 
Null abgebaut. 

u Die gesamte Post wird in 
die roten Zahlen abrut- 
schen - ähnlich wie die 
Bundesbahn. 

Die 
fürchtet 

Postgewerkschaft be- 
erhebliche Gebüh- 

renerhöhungen sowie Rationa- 
lisierungsmaßnahmen in Hülle 
und Fülle ganz besonders im 
Postdienst. Die Gewerkschaft. 
appelliert an alle Bundes- 
tagsabgeordneten: "Verwerft 
ein solches Gesetz und er-' 
haltet dem Bürger seine Bür- 
gerpost." 

Ortsverwaltung der 
Deutschen Postgewerkschaft 

Postamt 
Naumann, 2. Vorsitzender 

Deutsche Postgewerkschaft 
Ortsverwaltung Post 
4350 Recklinghausen . 

  

Man sagt einfach: 
»Die Süddeutsche« 

und jeder 
weiß Bescheid. 

SüddeutscheZeitung       
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Arbeit 

Arbeitskampf: 
  

  

Becorit-Arbeiter 
[nn Sr ee ee = Ten Banner © 22a 

kämpfen um ihre 
NS EN 

Arbeitsplätze 

  

  

5 ya Arkit ; Kur Fraı 
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Straßenblokade der Becoritarbeiter auf der Herner Straße 
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Arbeit 
  

  

Das hatte 
Reckliinehausen 

bisher noch 
nicht erlebt! 

  

Seit 8.00 Uhr morgens waren 
am 11.12. ca. 50 aufgebrachte 
Kollegen von Klöckner-Becorit 
in Blaumännern mit Transpa- 
renten auf die Kreuzung 
Herner Straße/Werkstätten- 
straße gezogen und blockier- 
ten nun den Verkehr. Durch 
Telefonanrufe aus Castrop 
hatten sie erfahren, daß dort 
bereits die Frühschicht seit 
6.00 Uhr die Wartburgstraße 
besetzt hielt, nachdem be- 
kannt geworden war, daß die 
Firmenleitung noch vor Weih- 
nachten jedem 2. Beschäf- 
tigten kündigen wolle. In den 
Fernsehnachrichten am Abend 
zuvor hatten die Kollegen se- 
hen können, daß sich nur et- 
was bewegt, wenn, wie in 
Rheinhausen, zur Sache ge- 
gangen wird. Die Arbeiter 
dort hatten die Rheinbrücke 
gesperrt. 

durften die Blockade passie- 
ren. ‘Alle Busfahrer versi- 
cherten die frierenden Kolle- 
en ihrer Solidarität und ga- 
en spontan Getränke zum 

Aufwärmen. 

  

FEntlassungen 

  

trotz Großauf-— 

trags 

Mittlerweile trafen auch 
Bürgermeister Jochen Welt 
und sein Stellvertreter Au- 
gust Bönte ein, die auf einer 
Sitzung im Rathaus von den 
Kampfmaßnahmen erfahren 
hatten, und beteiligten sich 
an der Protestaktion. Welt 
und Bönte waren auf die Be- 
corit-Geschäftsleitung 
schlecht zu sprechen, weil sie 
in Gesprächen erfahren hat- 
ten, daß die Firma einen 
Auftrag im Wert von 28 Mio. 
DM von der Schachtanlage 
Auguste Victoria in Aussicht 
habe, aber trotzdem 500 Leu- 
te entlassen wolle. 

  

Ede Ott aber 

auch nicht! 

  

Diese Radikalität war eini- 
gen Leuten des Becorit-Be- 
triebsrates doch etwas un- 
heimlich. Man kann schließ- 
lich nie wissen, was sich 
manche in den Kopf setzen, 
wenn man sie unkontrolliert 
gewähren läßt. Deshalb for- 
derte Eduard Ott, Becorit- 
Betriebsratsvorsitzender, sei- 
ne Kollegen anfangs immer 
wieder auf, lieber eine Ver- 
sammlung in der Halle auf 
dem Werksgelände durchzu- 
führen; auf der Straße sei es 
doch zu kalt. Aber die 50 
Kollegen ließen sich nicht 
beirren, sie waren noch sauer 
wegen der erfolglosen Pro- 
testfahrt nach Bonn, wo sie 
von Wirtschaftsminister Ban- 
gemann eine kalte Abfuhr 
erhalten hatten. 

Statt ins Werk zurückzu- 
kehren, strömten immer mehr 
Kollegen auf die Kreuzung; 
auch die Kolleginnen aus den 
Büros zogen mit. Die Polizei 
dirigierte den Verkehr weit- 

räumig um, nur die Busse der 
Vestischen 

\. 
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Straßenbahnen, | 

Herr Ott kriezt 

kalte FüPpe... 

  

Bei den Kollegen hatte sich 
jetzt der Wille durchgesetzt, 
erst die Kreuzung zu räumen, 
wenn ein Vertreter der Ge- 
schäftsleitung aus Castrop 
erscheine und ernsthaft über 
die Anullierung der Entlas- 
sungspläne verhandeln würde. 
Da muß es sich wohl auch bei 
Eduard Ott herumgesprochen 
haben, daß die Blockade 
durch seine sanften Sprüche 
nicht rückgängig zu machen 
war. Um aber das Schlimmste 
zu verhüten, ermahnte er 
seine Schäfchen: "Kollegen, 
hebt die Kippen auf! Wenn 
wir die Kreuzung wieder räu- 
men, muß es so aussehen, als 
ob wir nie hier gewesen wä- 
ren !" Wobei er wohl unfrei- 
willig, seinen Herzenswunsch 
ausdrückte. 

Doch die Blockade entwick- 
kelte im Laufe der Stunden 
eine Eigendynamik, die auch 
ein Eduard Ott nicht so ohne 
weiteres abbremsen konnte: 
Durch den Lautsprecherwagen 
wurde z.B. angekündigt, aß 
ein Team des Fernsehens un- 
terwegs sei. 

WURZEL 
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Täglich frisches Brot 

und Kuchen 

außerdem 
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und vieles mehr 
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...doch die 
Polizei verhält 

sich ruhig. 

  

Da versuchte ein grauer 
Opel zwischen Ampel und 
Blumengeschäft durchzubre- 
chen. Entschlossen stürmten 
30 Blockierer auf das Fahr- 
zeug zu und hielten es mit 
ihren Körpern auf. Etwas 
handgreiflich wurde der Wa- 
gen auf die Werkstättenstraße 
zurückgedrängt. Zahlreiche 
Autos, die trotz der Umlei- 
tung bis zur Kreuzung kamen, 
mußten wieder kehrtmachen; 
die Blockierer ließen keinen 
durch. Ein dunkelgrüner BMW, 
der zum Umkehren Richtung 
Stadt gezwungen war, kam 
über den Radweg und die 
Zufahrt zum Hallenbad mit 
hoher Geschwindigkeit zurück. 
Kollegen, die sich ihm in den 
Weg stellten, konnten nur in 
letzter Sekunde zur Seite 
springen, sonst hätte es 
Schwerverletzte gegeben. j 

Die zahlreich anwesende Po- 
lizei unternahm nichts. 
Eduard Ott forderte jedoch 
immer wieder auf, sic bei 
den "Kollegen von der Polizei" 
zu bedanken. Ob er dabei 
auch die zwei K14-Beamten 
meinte, die um die Kollegen 
herumstrichen und versuch- 
ten, die Rädelsführer der 
Blockadeaktion herauszufin- 
den, sei dahingestellt. 
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Arbeit/ Impressum 
  

  

.. aufgebrachte 

Stahlarbeiter 

von Becorit 

diskutieren 

über weitere 

Kampfmaßnahmen 

  

  

Schöne Töne 

  

Jetzt waren auch Be- 
triebräte aus Castrop einge- 
troffen, die über den Stand 
der Verhandlungen berichte- 
ten. Ausdrücklich betonten 
sie, daß die Blockadeaktionen 
in Castrop und Recklinghau- 
sen Druck auf die Verhand- 
lungen ausgeübt hätten und 
zumindest die Geschäftslei- 
tung zu ernsthaften Ver- 
Rn gezwungen worden 
sei. 

Der Lautsprecherwagen der 
IG Metall brachte kämpferi- 
sche Musik, darunter auch die 
Internationale. Jochen Welt 
forderte zu einer großen De- 
monstration vor dem Rathaus 
auf. Noch im Dezember solle 
eine Großkundgebung mit al- 
len DGB-Gewerkschaften 
stattfinden. 

Der Betriebsratsvorsitzende 
von Hella, der zwischenzeit- 
lich eingetroffen war, versi- 
cherte den Demonstranten 
seine Solidarität. 
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Schwer Be-— 

schäftigt: 
Blumenthal 

Betriebsrat 

  

Eduard Ott hatte um kurz 
vor 10 Uhr den Blumenthal- 
Betriebsrat angerufen und ihn 
aufgefordert, vorbeizukommen 
und sich mit den Becorit- 
Kollegen zu solidarisieren. 
Immerhin ist das Blumenthaler 
Betriebsratsbüro nur etwa 300 
m von der Kreuzung entfernt. 
Er erhielt zur Antwort, daß 
alle Blumenthal-Betriebsrät.e 
im Einsatz seien. Wie aber 
aus dem Kollegenkreis von 
Blumenthal verlautete, be- 
stand dieser Einsatz darin, 
sich intensiv mit den Som- 
mer-Urlaubsplänen und den 
Anmeldungen von Urlaubsrei- 
sen zu beschäftigen. So ließen 
die Blumenthal-Betriebräte 
die Becorit-Kollegen (im 
wahrsten Sinne des Wortes) in 
der Kälte stehen. Ihr Platz 
am warmen Ofen ist ihnen ja 
sicher.   
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Stadtplanung 
  

Löhrhofcenter ET TE EEE EEE 

Grothe will verkaufen 

Händeringend sucht der 

das ungeliebte 
"Baulöwe" 

"Löhrhofcenter". Obwohl 

Grothe nach Käufern für 

in der Öffentlichkeit 

erst dementiert, hat der HOLZWURM aus Berlin erfahren, daß 

die Verhandlungen mit der Unternehmensgruppe "Schröder" be- 
reits kurz vor dem Abschluß standen, als der Inhaber ver- 
starb. Nach Insider-Informationen versucht Grothe schon seit 

längerem, sich von dem "Ladenhüter" zu trennen. 

Voraussetzung für den Ver- 
kauf des Einkaufszentrums 
sind die von der Stadt abge- 
segneten Baupläne, die vor 
einigen Monaten der Reck- 
linghäuser Öffentlichkeit 
vorgestellt wurden. Grothe 
hat nur die Chance, einen 
Interessenten zu finden, wenn 
er auch gleichzeitig das Pla- 
nungsrecht mitverkaufen 
kann. 

Von besonderer Bedeutung 
ist dabei "Löhrhof 2" (Her- 
mann-Bresser-Str./Löhrhof- 
straße). Dieses lukrative 
Gelände mitten in der Alt- 
stadt verschandelt derzeit als 
häßlicher Parkplatz das 
Stadtbild. Mit dem Persil- 
schein der Stadt könnte der 
Käufer nach Gutdünken seine 
Pläne verwirklichen. Dagegen 
ist die Altbebauung "Löhrhof 
1" kaum zu retten. Zwar wur- 
de ein renommiertes Archi- 
tektenbüro mit Umgestal- 
tungsplänen beauftragt, 
kommerziell jedoch sieht die 
Zukunft mehr als düster aus. 

Seit Eröffnung des Ein- 
kaufszentrums 1974 stand der 
städtebauliche und kommer- 
zielle Mißerfolg des Beton- 
bunkers fest. Horten hatte 
sich allerdings verpflichtet, 
langfristig einen Geschäfts- 
betrieb im Center zu unter- 
halten, und bewahrte somit. 
das Projekt bislang vor dem 
Kollaps. Mit dem Auslaufen 
der Pachtverträge wird die 
Immobilie unverkäuflich. 

Grothe versucht seit länge- 
rem, sowohl das Einkaufszen- 
trum als auch Löhrhof 2 ab- 
zustoßen. Ohne erhebliche 
Verluste in Kauf zu nehmen, 
Eile et bisher aber keinen’ 
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. nicht hübsch, trotzdem halt- 

bar: Das Löhrhofcenter 

Interessenten finden. Mit dem 
Berliner Bauträger Schröder 
sah er zum ersten mal eine 
realistische Chance, sich ohne 
Verluste ars Recklinghausen 
verabschieden zu können. Nur 
hatte dieser eine Bedingung: 
Für das gesamte Gelände muß 
ein Bebauungsplan her, der 
von der Stadt abgesegnet 
worden ist. 

Und diesen Segen hätte 
Grothe von der Stadt erhal- 
ten. Die politische Führung 
und die Spitze der Verwaltung 
hat in Recklinghausen seit 
Oberbürgermeister Auge und 
Oberstadtdirektor Legeland 
immer vor den großen Unter- 

nehmen gekuscht. Alleine die 
Hoffnung, "es werde sich et- 
was bewegen", reichte dafür 
in der Regel aus. 

Dabei werden viele Ratsmit- 
glieder und natürlich die lo- 
kale Öffentlichkeit darüber im 
Unklaren gelassen, daß Jie 
Stadt über äußerst wir- 
kungsvolle Druckmittel ver- 
fügt, um gegen Grothe vor- 
zugehen. So ist dieser, wie 
alle anderen Geschäftsleute 
auch, verpflichtet, eine 
bestimmte Anzahl von Ein- 
stellplätzen, berechnet nach 
der Geschäftsfläche, nachzu- 
weisen. 

Nach bisher unbestätigten 
Informationen reichen dafür 
weder die Tiefgaragen noch 
der Parkplatz (Löhrhof 2) aus. 
Wo hat Grothe weitere Stell- 
plätze als Baulasten eintra- 
gen lassen. Vielleicht hinter 
dem Rathaus? Für jeden feh- 
lenden Stellplatz hatte er 
15.500 DM zu zahlen. Mit ei- 
nem Rauzwang für Grothe bis 
hin zur Enteignung reichen 
weitere Maßnahmen, die die 
Stadt einleiten könnte. Und 
das der Einsatz dieser Mittel 
gerechtfertigt ist, ist vor dem 
Hintergrund der Verschande- 
lung der Innenstadt immer 
weniger zweifelhaft. 

Hat schon mal jemand im 
Rathaus versucht, im Rahmen 
der Wirtschaftsförderung zu 
überlegen, wie hoch die Fol- 
gekosten sind, die die Stadt 
durch das Einkaufscenter und 
den Parkplatz zu zahlen hat? 
Was ist Mitsubishi mit ein 
paar Arbeitsplätzen gegen die 
Attraktivität einer Altstadt? 

Frich Behrendt 
ae m 
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Werden mit dem Busfahrschein der Vestischen demnächsst 
Rundflüge vom Flughafen Loemühle aus möglich? Ist das der' 
Grund der von Oberkreisdirektor PCBely betriebenen Fusion 
des Flughafens Loemühle mit der Vestischen Straßenbahn 
GmbH? , fragt. sich der erstaunte Bürger, denn der Kreistag 
hat der Fusion zugestimmt. Marmulla begründet. die Fusion al- 
lerdings anders, durch die gemeinsame Geschäftsführung SQ 

  
BE



Verkehr 
  

Der wirkliche Hintergrund 
ist aber ein anderer. Bei im- 
mer mehr Bewohnern unseres 
Kreises stößt die großzügige 
Finanzierung des Flughafens 
Loemühle auf Unmut. Um die- 
ses Luxus- und Prestigeobjekt 
des Kreises Recklinghausen zu 
fördern und die Verluste zu 
tragen, werden immer neue 
Begründungen von Marmulla 
gegeben. Der Flughafen soll 

ie Ansiedlung von Industrien 
fördern, Arbeitsplätze schaf- 
fen. Wer gegen den Flughafen 
ist, will das Ruhrgebiet zur 
Grünen Wiese machen. Mit 
solchen dummdreisten Argu- 
menten wird gegen die Gegner 
eines weiteren Ausbaus des 
Flughafens Stimmung gemacht. 
Der Ausbau kostet aber auch 
Geld, und PCBely und Co ha- 
ben sich ausgerechnet, daß 
die Fusion mit der Vestischen 
Straßenbahn die Akzeptanz 
für höhere Ausgaben bei 
Kommunalpolitikern und der 
Bevölkerung heraufsetzt. Bei 
höheren Verlusten, die dann 
für den Öffentlichen Nahver- 
kehr ausgewiesen 
kann man immer 
unvernünftigen Autofahrer 
verantwortlich machen, der 
Flughafen Loemühle geriete 
dann zumindest im Finanzbe- 
reich aus der Schußlinie. 

noch den 

Hat sich doch bereits jetzt 
wegen der erhöhten Lärmbe- 
lästigung, die durch einen 
weiteren Ausbau kommen 
wird, schon eine Bürger- 
initiative von ca. 130 Betrof- 
fenen gebildet. Ärger steht 
den Kreispolitikern ins Haus. 

Marmullas Argumente 
bröckeln immer mehr. 
größte Betrieb unseres Krei- 
ses, die Chemiewerke Hüls 
AG, benutzt den Flughafen 
kaum, sie läßt ihre Manager 
von PKW zum Flughafen 
Düsseldorf bringen und den 
Flughafen Loemühle links 
liegen. Es bleiben als 
Hauptnutzer die Gutbetuchten 
des Motorfliegerclubs. Beson- 
ders an den Wochenenden 
wird die Bevölkerung von 
Recklinghausen Nord von den 

surrenden Nähmaschinen ge- 
nervt, wird die Luft verpe- 
stet, gibt es Wut und Ärger 
unter den Bergarbeitern im 
Bereich Lange Wanne und am 
Hinsberg, den Bewohnern von 
Speckhorn, Recklinghausen 
Nord und West. Der SPD-Um- 
weltpolitiker Georg Bartz läßt 
sich dadurch aber nicht da- 
zu hinreißen für seine Wäh- 
ler tätig zu werden. 

zer- 
Der 

erwartenden 
Betonriege 

Trotz des zu 
Ärgers hält die 
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Pu 

wie der Kreis 
zum Flughafen 
Loemühle kam 

Der Verkehrslandeplatz 
Marl-Loemühle wurde ur- 
sprünglich als privater 
Landeplatz von dem Mo- 
torfliegerclub Vest eV. 
geführt. Dem MFC gehörten 
verschiedene Gebäude und 
Anlagen. 

Im Jahre 1968 gründete 
der Motorfliegerclub Vest 
e,V. zusammen mit den 
Städten Recklinghausen 
und Marl eine Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. 
Noch im Jahre 1968 wurde 
in Verbindung mit einer 
Kapitalerhöhung der Kreis 
Recklinghausen als Ge- 
sellschafter aufgenommen. 

Das Stammkapital betrug 
zunächst laut Vertrag vom 
20.03.1968 DM 840.000. 
durch Beschluß vom 
19.12.1968 erfolgte eine 
Erhöhung um 280.000 DM 
auf 1.120.000 DM. Eine 
weitere Kapitalerhöhung 
am 17.12.1979 führte zu 
einer Aufstockung auf 
1.420.000 DM. 

Auf der Grundlage eines 
GmbH Anteilsübertra- 
gungsvertrages vom 27.06. 
1980 übernahm der Kreis 
Recklinghausen den Ge- 
schäftsanteil von 280.000 
DM des MFC Vest mit 
Wirkung vom 30.06.1980. 
Die kommunalen Gesell- 
schafter, die Städte 
Recklinghausen und Marl, 
übertrugen mit Wirkung 
vom 01.01.1981 Geschäfts- 
anteile in Höhe von je 
370.000 DM unentgeltlich 
auf den Kreis Reckling- 
hausen. Gleichzeitig traten 
die beiden Städte Dar- 
lehnsforderungen gegen die 
Verkehrslandepiatz 
Loemühle GmbH in Höhe 
von jeweils 672.000 DM an 
den Kreis Recklinghausen 
ab. 

Die Gesellschaftsversamm- 
lung vom 25.08.1982 be- 
schloß die Erhöhung des 
Stammkapitals von 
1.420.000 DM um 750.000 
DM auf 2.170.000 DM. 
Diese neu ebildete 
Stammeinlage wurde vom 
xreis Recklinghausen 
übernommen und durch die 
Umwandlung von - ge-     

genüber der Gesellschaft 
bestehenden - Darlehns- 
forderungen (insg. zum 
31.12.81 = 2.016.000 DM) 
in Stammkapital erbracht. 

Das Stammkapital wird 
seitdem wie folgt gehalten: 
Kreis Recklinghausen 
2.150.000 DM = 99.08 % 
Stadt Recklinghausen 
10.000 DM = 0.46 % 

Stadt Marl 
In.OAONM DM = N. % 

Der Kreis Recklinghausen 
hat in den letzten Jahren 
folgende Betiebskostenzu- 
schüsse an die VLP (Ver- 
kehrsLandePlatz GmbH) 
gezahlt: 

1982: 400.000 DM 
1983: 
1984: 
1985: 
1986: 
1987: 
(laut Haushaltsplan 1987) 
1988: 236,00 DM 
(gerlant| 

insgesamt: 1.789.000 DM. 

Die Bilanz zum 31.12.1986 
weist unter Einbeziehung 
von Verlustvorträgen aus 
Vorjahren einen 
Bilanzverlust von 
1.917.449,1% DM aus. 
  

In seiner Sitzung am 
03.04.1987 hatte der 
Kreistag den Oberkreisdi- 
rektor beauftragt, "mit den 
Gesellschaftern und den 
Geschäftsführern der Ver- 
kehrslandeplatz Loemühle 
GmbH Gespräche mit dem 
Ziel zu führen, insbeson- 
dere kostenmindernde Or- 
ganisationsformen zu fin- 
den, wobei der von der 
Verwaltung vorgelegte 
Vertragsentwurf (nämlich 
der ursprüngliche Ver- 
schmelzungsvertrag "zwi- 
schen er Vestischen 
Straßenbahngesellschaft 
und der VLP GmbH") eine 
der, möglichen Grundlagen 
st".     
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Arbeit 
  

Alle Jahre wieder... 
RT TEE GERN TIEFER ERERRRETENERETEIDET TEN) RER EEE cn 

Recklinghäuser 

Weihnachtsgeschäfte 
BREI TER. N EEE 

Ein undefinierbarer Geruch liegt über dem Alten Markt: eine 

Mischung aus verbranntem Öl und gekochtem, billigem Rotwein, 
der, mit Wasser verlängert, nun als Glühwein verkauft wird. 

Schlangen an der fahrbaren Pommesbude vor dem Karstadtge- 

bäude, 

Weihnachtsmarkt". 

auf der in großen Lettern prangt 

Darüber wehen die Klänge von 

"Recklinghäuser 

"Süßer die 

Kassen nie klingeln". Es weihnachtet in der Altstadt. 

  

Phantasie 
unterliegt 
Bratwurst 
  

Wieder einmal ist es gelun- 
en, in Recklinghausen einen 
er langweiligsten Weih- 

nachtsmärkte des ganzen 
Ruhrgebietes aufzubauen. Die 
Pommes- und Bratwürstchen- 
Lobby hat sich aufs neue 
durchgesetzt; ein vernünftiges 
Konzept für einen Weih- 
nachtsmarkt wurde in Frit- 
ten-Öl ertränkt. 

Daß es auch in Reckling- 
hausen anders gehen kann, 
hat der mittelalterliche Krea- 
tivitäts- und Handwerker- 
markt im Jubiläumsjahr 1986 
gezeigt. Aber auf solch ein 
Konzept muß man in dieser 
unserer Stadt wahrscheinlich 
wieder 750 Jahre warten. 

  

"Sti-ille 

Nacht... — 

Maul halten!" 
  

Der weihnachtliche Friede 
wurde auch durch gerichtliche 
Streikverbote für die Ge- 
werkschaft HBV (Handel, 
Banken und Verkehr) erhal- 
ten. Keine Kampfmaßnahmen 
für das Ladenschlußgesetz 
sollen das Konsumfest stören, 
eine Feier, die gerade auf 
dem Rücken der Verkäuferin- 
nen ausgetragen wird. 

das Fest der 
Für viele Be- 

Weihnachten, 
Freude, naht. 
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rufstätige ist es nur deshalb 
ein Freudenfest, weil etwas 
mehr Geld in der Lohntüte zu 
finden ist als in den elf 
vorangegangenen Monaten. 
Bürgerliche Sozialwissen- 
schaftler und Ökonomen sind 
sich einig, daß die Zahlung 
des 13. Monatsgehaltes zu 
den bedeutendsten Errungen- 
schaften des modernen Sozi- 

In Reckling- alstaats gehört. 

  

hausen legten nun mehrere 
Gewerkschaften Zahlenmaterial 
auf den Tisch, wie es um das 
legendäre Weihnachtsgeld 
wirklich bestellt ist. 

  

Geld duftet 
nicht nach 
Spekulatius 
  

Die Pfarrer, ideologische 
Träger nicht nur des Weih- 
nachtsfetisch, erhalten ein 
volles 13. Monatsgehalt. We- 
niger Anlaß zur Freude haben 
die Beschäftigten im Einzel- 
handel, für die tariflich 40 % 
eines Monatslohnes vereinbart 
wurden. Das heißt apder nicht. 
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daß alle Beschäftigten im: 
Einzelhandel Weihnachtsgeld 
bekommen, denn in dieser 
Branche werden in kleinen 
Betrieben Tarifverträge oft 
gar nicht beachtet. Für die 
vielen Teilzeitkräfte wird 
ebenso oft kein Weihnachts- 
geld ausgezahlt. 

Die vielen Arbeitslosen ge- 
hen auch in dieser Hinsicht 
natürlich leer aus; und aus 
dem Einzelhandel kommen 
mehr Arbeitslose in Reck- 
linghausen als aus allen an- 
deren Branchen. Jubeln kann 
auch die Karstadt-Verkäufe- 
rin, die noch Arbeit hat, 
kaum. Sie hat Anrecht auf 
einen Grundbetrag, aber erst, 
wenn sie sich durch beson- 
dere Leistungen auch eine 
Prämie verdient hat, kann sie 
zu Weihnachten 1.000 DM 
mehr verdienen. Die Glückli- 
che muß allerdings fünfzehn 
Jahre ohne Unterbrechung bei 
Karstadt gearbeitet haben, um 
diesen Betrag zu erhalten. 
Nur eine Minderheit schafft 
das, denn die Berufsbiogra- 
hie der meisten Frauen ver- 
äuft immer noch nach dem 
Schema: Ein paar Jahre ar- 
beiten, Kinder kriegen, Kinder 
erziehen und dann wieder 

. arbeiten gehen. Bis fünfzehn 
ununterbrochene Berufsjahre 
beisammen sind, ist frau 
schon über Vezis oder An- 
fang bis Mitte fünfzig. 

  

Keine Zeit für 

Knete —_— Bete! 
  

In der Metallbranche Reck- 
linghausens reicht es aus, 
wenn die Kollegen drei Jahre 
dem Betrieb angehören; dann 
erhalten sie 50 % Weih- 
nachtsgeld. Nach sechs Mo- 
naten gibt es 20 %, nach 12 
Monaten 30 % und nach zwei 
Jahren 40%. Nur die IG Metall 
zahlt ihren Angestellten ohne 
Staffelung ein volles 13. 
Monatsgehalt. Diese Staffelung 
verdeutlicht einen Nebenef- 
fekt, den die Unternehmer mit 
der Ausdehnung von Zeitar- 
beitsverträgen verfolgen. 
Zeitarbeitsverträge werden in 
zunehmendem Maße abge- 
schlossen und haben selten 
eine Laufzeit von drei Jah- 
ren. Auch unter den Metall- 
arbeitern häufen sich die 
Fälle, daß Kollegen in immer 
kürzeren Abständen arbeitslos 
werden. Solche Kollegen müs- 
sen leider auf ein frohes Fest 
verzichten. 
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Recklinghäuser 

Weihnachtsmarkt: 

  

Schummelspaß 
ee ee Te De EN EEE ZERTETRERTEREREN FH W) 

mit dem 
A 

Bummelpaß 
FEN NEE] 

Hei, wie durften die Behinderten da frohlocken, als der 

Schaustellerverband auf einer Pressekonferenz Mitte November 

"Bummelpässe" ankündigte Diese sollten als Zeichen der 

Wohltätigkeit nicht nur dem Image des Verbandes sondern 

eventuell auch den sozial Benachteiligten zugute kommen. 

"Eventuell" deshalb, weil es gar nicht so leicht war so ein 

Ding zu ergattern. 

  

plätze der Schaumburgstraße 
"Bummel"-— Veran NEN, a ir ge- 

rechten Ausgleich wollte sie 
Odysee jetzt einen Bummelpaß. 
  

Frau S. wandte sich an den 
Frau S. zum Beispiel, der verein Körperbehinderter und 

wir die Anregung zu diesem jhrer Freunde, dann an das 
Artikel verdanken, bemühte Sozialamt, den Deutschen Pa- 
sich gute drei Wochen darum. pitätischen Wohlfahrtsverband, 
Allerdings nicht, weil sie die Arbeiterwohlfahrt und die 
darauf angewiesen war die Caritas. Überall erhielt sie 
Hälfte der zwanzig Gutscheine die gleiche abschlä ige Ant- 
des 38 Mark "werten" Bum- wort, "nie von gehört". Ihr 
melpasses für die dadurch Mann rief schließlich die 
vorgeschriebenen lustigen "Recklinghäuser Zeitung" an, Karusselfahrten einzulösen. um den Autor eines "Bum- 
Es hatte sie, anläßlich des melpaß"-Artikels klipp und 
750jährigen Stadtjubiläums, klar zu fragen, ob denn das 
nur sehr gewurmt, daß Wagen ganze ein Scherz gewesen sei. 
der Schaustellervereinigung Nein, antwortete Herr Barsch- 
sämtliche Behindertenpark- dorf, den Bummelpaß gäbe es 
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Soziales 
  

tatsächlich und der Vorsi- 
tzende des Schaustellerver- 
bandes, Heinz Deh, hätte ihn 
auf der Pressekonferenz auch 
herumgezeigt. 

Der nächste Anruf der Fa- 
milie S. galt. folgerichtig die- 
sem Herrn. Heinz Deh war 
jedoch zunächst nicht zu er- 
reichen und zweimal passierte 
es gar, daß sein Telefonhörer 
zwar abgehoben, dann jedoch, 
wie aus bescheidener Scheu 
vor übergroßen Dankesbekun- 
dungen, wieder auf die Gabel 
gelegt wurde. 

Da also telefonisch nichts 
zu erreichen war und auch 

  

Bekannte von Frau und Herrn 
S, nichts näheres über den 
Bummelpaß erfahren hatten, 
zog Anita S. zum Reckling- 
häuser Weihnachtsmarkt,. ge- 
nauer zur Freßbude des Herrn 
Deh, neben dem Karstadt- 
Gebäude. Dort traf sie zwar 
nicht auf den großen Vorsit- 
zenden, wohl aber auf die 
Meinung, daß "die Scheine ... 
alle schon vergeben" seien, 
vorwiegend an Heime. 

  

Guter Vorsatz 

—- Glühwein 

schal und 
Wurstbuden — 

rauch 

  

Anita S. dachte an das 
Walter-Flex-Haus. Sie rief 
dort an und stellte fest, daß 
sich gerade an diesem Nach- 
mittag eine Gruppe Behinder- 
ter auf Einladung Herrn Dehs 
vollessen konnte, obwohl, die 
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"Recklinghäuser Zeitung" sei 
mir Quelle und Zeuge, "an- 
stelle der Einladung an Grup- 
pen ... "Bummelpässe" ausge- 
eben" werden sollten. Dank 
ieser Gutscheine sollte es 

den sozial Benachteiligten ei- 
entlich ermöglicht werden, 
en Weihnachtsmarkt "indi- 

viduell" zu besuchen. Der 
ganzen Aktion sollte etwas 
von dem Charakter des Be- 
vormundens und der Isolation, 
den ja gerade so ein Grup- 
penbesuch hat, genommen 
werden. 

Am 12. Dezember überreichte 
Herr Deh Frau S. einen Bum- 
melpaß. Die Gutscheine für 
die Karusselfahrten ver- 
schenkte sie an Kinder aus 
ihrem Bekanntenkreis und 
machte so aus diesem Teil 
der Verhöhnung noch etwas 
Nettes. Die restlichen Gut- 
scheine konnte sie dann mal 
an diesem Stand für eine 
Bratwurst, mal an jenen für 
einen Glühwein einlösen. Die 
Boni galten weder für alle 
Verkaufsstände, noch konnten 
sie, z.B. für eine zusammen- 
hängende Mahlzeit, an =: ner: 
Bude eingetauscht werden. 
Allzu "individuell" konnte der 
Besuch also gar nicht werden. 

  

Verhohne— 

pipelung 

  
  

Vergleicht mensch die Mühe, 
die es Frau S. gekostet hat. 
einen Bummelpaß zu erhalten, 
mit den recht mageren "Ver- 
gnügen" die dieser tatsächlich 
bot, kommt dabei das Fazit 
heraus, daß sich der Aufwand 
nicht gelohnt hat. Jedenfalls 
nicht für die sozial schlech- 
ter Gestellten. Auf der ein- 
gangs erwähnten Pressekon- 

renz bezifferte Heinz Deh 
die Kosten der "Bummelpaß"- 
Aktion mit 12.000 DM. Ob das 
dieser agebr ine Spaß" auf 
Rechnung Behinderter, Alter 
und Sozialschwacher auch 
wirklich wert war, sollte vom 
Schaustellerverband belegt 
werden. Frau S.' Erfahrungen 
lassen daran zweifeln. 

Anita und Uwe 
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Frieden 
  

Offener Brief en U En 

DKP soll Feuerwehreinsat
z 

bezahlen | 

In unserer November-Ausgabe erwähnten wir eine Plakataktion 

am Bunker Hohenzollernstraße. Einen Teil der Informationen 

über die Aktion "Arbeit statt Bunkerplätze = Kohle statt 

Atom" entnahmen wir einem Schreiben der Recklinghäuser DKP. 

An der Aktion am 19. September beteiligten sich die SDAJ und 

eine Friedensinitiative. 

Nach Ansicht der Stadt soll die DKP einen Feuerwehreinsatz 

bezahlen, bei dem die Transparente/Plakate entfernt wurden. 

Dazu teilte der DKP-Kreisvorstand dem Amt für Zivilschutz 

und Feuerwehr in einem Brief vom 8.12.1987 folgendes mit: 
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Hiermit teilen wir Ihnen mit, 
daß wir die Begleichung der. 
Rechnung vom 16.11.1987 aus 
folgenden Gründen ablehnen: 

1. Der DKP-Kreisvorstand war 

weder Träger noch Verant- 
wortlicher der Aktion an dem 
im Bundeseigentum stehenden 
Bunker an der Hohenzollern- 
straße. 
2. Vielmehr haben Mitglieder 
verschiedenster Organisatio- 

nen und Friedensgruppen aus 
Recklinghausen Transparente 

an dem Hochbunker ange- 
bracht. Aus der Rechnung 
geht jedoch hervor, daß Sie 

ediglich den DKP-Kreisvor- 
‚stand für die Aktivitäten 
verschiedener Organisationen 
verantwortlich machen. 
3. Die Polizei hat diese Ak- 
tion der Mitglieder der Frie- 
densbewegung während des 
gesamten Verlaufs beobachtet 
und erst eingegriffen, als zum 
Ende der Aktion auch noch 
Plakate mit Kleister an die 
Mauer des Hochbunkers auf- 
geklebt werden sollten. Die 
Polizeibeamten waren offen- 
sichtlich der Auffassung, daß 
das Anbringen der Transpa- 
rente weder eine Ordnungs- 
widrigkeit noch eine genehmi- 
‚gungspflichtige Sondernutzung 
noch eine Gefahr für die öf- 
fentliche Sicherheit 
Ordnung darstellte. 
4. Um Rückfragen zu ermögli- 
chen, teilte der Unterzeichner 
den anwesenden Polizeibeam- 
ten seine Personalien mit. 
Eine Aufforderung zur Ent- 
fernung der Transparente er- 
ging von Seiten der Polizei- 
beamten nicht. 
5. Wenn die Stadt Reckling- 
hausen anderer Auffassung 
war, hätten wir bzw. der Un- 
terzeichner von der zuständi- 
gen Stelle zunächst ersucht 
werden können, die Transpa- 
rente vom Hochbunker zu 
entfernen. Dies wäre in Ab- 
sprache mit der zuständigen 

und 

Stelle erfolgt, da sowieso 
beabsichtigt gewesen war, die 
Transparente nur befristet 
hängen zu lassen. 
6. Unseres Erachtens haben 
Sie die Verhältnismäßigkeit 
der Mittel nicht gewahrt. Der 
Einsatz einer Drehleiter der 
Feuerwehr war zur Entfernung 
der Transparente nicht er- 
forderlich. Wie Ihnen als 
Verantwortlicher für die 
Wartung der Bundkeranlagen 
bekannt sein dürfte, ist auf 
der Rückseite des Hochbun- 
kers an der Hohenzollern- 
straße eine Steigleiter veran- 
kert, so daß man ohne Mühe 
auf das Dach des Hochbun- 
kers gelangen kann. Im übri- 
gen waren die Transparente“ 
sicher befestigt und hätten 

\ 
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REPARATUREN 
ALLER ART 
... und vie- 
les mehr.   

  

ohne großen Aufwand wieder 

entfernt werden können. 
7. Der Kreisvorstand der DKP 
hält den von Ihnen eingelei- 

teten Verwaltungsakt für 

völlig unnötig. Hierdurch sind 

Kosten entstanden, die hätten 
vermieden werden können. 

betrachten wir die 

Rechnung ihres Amtes in Höhe 

von 226,00 DM als einen Akt, 

der dazu »eitragen soll, freie 

Meinungsäußerung der Frie- 
densbewegung in Hinsicht auf 
den "Zivilschutz" zu behin- 

dern. Wir gehen davon aus, 

daß alle Transparente wegen 

ihres Inhaltes und nicht we- 
gen möglicher Gefahren ent- 
fernt worden sind. 
8. Der DKP-Kreisvorstand hält 
es: für keinen Zufall, daß 
ausgerechnet er mit der 
Rechnung konfrontiert wird. 

Denn immerhin war es gerade 

die DKP, die die Bevölkerung 
über örtliche Kriegsvorberei- 

tungsmaßnahmen informiert 

und öffentlich durch ver- 
schiedenste Aktivitäten da- 

gegen protestiert hat. So hat 
die DKP z.B. 
- lange Zeit gegen die In- 

standsetzung des Hochbun- 

kerts am Kuniberg angekämpft 

und wurde in diesem Zusam- 

menhang von Beamten des K 

14 verfolgt, 
- eine Broschüre in Ver- 

antwortung des Unterzeich- 
ners zum Stand der "Zivil- 

schutz"- Maßnahmen im Kreis 
und in der Stadt Reckling- 
hausen herausgegeben, 
- zuletzt gegen den "Notvor- 
ratsstand" des Bundesverban- 
des für den Selbstschutz in 

der Lebensmittelabteilung des 
Kaufhauses Becker mit einer 

sog. "Die-in" Aktion prote- 

stiert. 
Nicht zuletzt war ein Leser- 
brief des Unterzeichners zur 
Instandsetzung des Bunkers 

an der Hohenzollernstraße für 
Sie Anlaß, auf gleiche Weise 
darauf öffentlich zu reagie- 
ren. 

Angesichts dessen erscheint 
es uns augenfällig, daß seit 
der Aktion am Hochbunker 
auf der Hohenzollernstraße am 
Samstag, den 19.09.1987, zwei 
Monate bis zur Ausstellung 
der Rechnung vergangen sind. 

Wir bitten Sie daher, den 
gesamten Vorgang nochmals 
gründlich zu überprüfen. 

Hochachtungsvoll 

Detlev Beyer 
nun 

  

  

ÖKOWTEST 
Der Öko-Volksentscheid 

Immer mehr Menschen haben es satt, als Endlager für Umwelt- 

gifte herzuhalien. Sie lesen das ÖKO-TEST-Magazin. Dort steht 

beispielsweise, welche Gemüsesäfte mitratarın sind, wieviel 

Becquerels die Milch hat oder welche Sprays umweltfreundli- 

ches Treibgas enthalten. ÖKO TEST-Leser greifen zu den gesun- 

den Produkten und lassen che bedenklichen im Regal. Bei die- 

ser Art Volksabstimmung ist schon mancher Hersteller weich 

geworden. Wollen Sıe ökologisch inıtentscheiden? Das ÖKO- 

TEST-Magazin informiert Sıe gern. Fordern Sie ein kostenloses 

Probeheft an beim ÖKO-TEST-Verlag, Schwanthalerstraße 59, 

6000 Frankfurt 70.   
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Deutscher Herbst 

Das Jahr 1975 bringt eine weitere Eskalation im Konflikt 
zwischen Stadtguerilla und Staat. Am 21. Mai beginnt in 

Stuttgart der größte politische Prozeß der Nachkriegsge- 
schichte. 
»Die Welt blickt nach Stammheim«, so eröffnet die "Süddeut- 
sche Zeitung" ihre Berichterstattung über den Prozeß gegen 
die RAF-Mitglieder Ulrike Meinhof, Jan Carl Raspe, Gudrun 

Ensslin und Andreas Baader. 
»Stuttgart Stammheim hat 1972 aufgehört, nur geographischer 

Ort zu sein. Der Begriff Stammheim steht seitdem für Hochsi- 
cherheitstrakt, Gerichtsfestung, Isolation und Kontaktsperre, 
... für einen Abschnitt deutscher Nachkriegsgeschichte, der 

diese Gesellschaft aufgewühlt und nachhaltig verändert hat 
und dessen Ergebnisse die politischen Auseinandersetzungen 

in unserem Land bis auf den heutigen Tag prägen.« (Pieter 
Bakker-Schut: Stammheim; 1986) 

1975-1977 

Der Schauprozess in 

Stammheim 
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Deutscher Herbst 
  

  

Das Modell 

Deutschland 

  

Die Mitte der 70er Jahre 
war durch eine tiefgreifende 
Wirtschaftskrise gekenn- 
zeichnet. Damit einher ging 
der endgültige Abschied von 
dem Motto "Mehr Demokratie 
wagen", mit dem Willi Brandt 
1969 als Kanzler der sozial- 
liberalen Koalition angetreten 
war. Die demokratische Um- 
gestaltung von Wirtschaft und 
Hochschule war gescheitert 
bzw. gar nicht ernsthaft in 
Angriff genommen worden. 

Statt innerer Reformen gab's 
Radikalenerlaß und Berufs- 
verbote, Atomprogramm, Kür- 
zungen im Sozialhaushalt und 
Subventionen für Unterneh- 
mer. "Der Macher" Helmut 
Schmidt bastelte an seinem 
"Modell Deutschland". Nach 
seiner Philosophie waren Re- 
formen nicht durch Umvertei- 
lung, sondern nur durch Wirt- 
schaftswachstum zu erreichen. 

Die Wirtschaftskrise hatte 
die Grenzen des Wachstunis 
deutlich gemacht. »Das Kalkül 
des Immer-Mehr, Immer- 
Größer, Immer-Schneller, die 
Utopie des allmächtigen tech- 
nischen Apparates als guter 
Freund und Diener des Men- 
schen, Garant für Fortschritt 
und Wohlstand, ging nicht 
mehr auf. Energiekrise, Roh- 
stoffkrise, Ernährungskrise, 
Katastrophenfurcht und dü- 
stere Zukunftsmodelle kenn- 
zeichneten die politische De- 
batte« (G. Dietz/Red.: Klamm, 
Heimlich Freunde; 1987). 

Die traditionellen politi- 
schen Kräfte hatten das Ver- 
trauen großer Teile der Be- 
völkerung verloren und zudem 
auch gar keine Lösungsmo- 
delle anzubieten. Das war die 
Geburtsstunde der "neuen so- 
zialen Bewegungen". »War das 
dringlichste Problem der Stu- 
denten in den 60er Jahren 
Vietnam, so wird es in den 
70er Jahren die Ökologie 
sein«, hatte die "New York 
Times" schon 1969 gemutmaßt. 
Sie sollte Recht behalten. 

»Eine Zuspitzung und zu- 
gleich eine neue Qualität 
fand die ökologische Diskus- 
sion in der Kritik der Atom- 
energie. Stellvertretend für 
die Ablehnung von unmensch- 
licher Großtechnologie, blinder 
Wachstumsideologie und be- 
rauschtem Machbarkeitswahn 
formierte sich der Widerstand 
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Anti-AKW Demonstration in Hamburg 

gegen die Atomkraftwerke. 
Innerhalb weniger Jahre ent- 
wickelte sich die Anti-AKW- 
Bewegung zur relevantesten 
Protestbewegung in der Ge- 
schichte der Bundesrepublik« 
(G. Dietz). 
Vor diesem politischen Hin- 

tergrund eskalierte der Kon- 
flikt zwischen Staat und 
Stadtguerilla in der zweiten 
Hälfte der 70er Jahre. 

  

Die Lorenz — 

FEentführung 

  

Zwei Tage vor den Wahlen 
zum Berliner Senat wird am 
22. Februar 1975 der Kandi- 

dat der CDU, Peter Lorenz, 
von der "Bewegung 2. Juni" 
entführt. Die Entführer for- 
dern die Freilassung von 
sechs politischen Gefangenen 
für die Entlassung von Lorenz 
aus dem "Volksgefängnis". 

Der Staat ibt in diesem 
Fall nach: Rolf Pohle, Verena 
Becker, Rolf Heißler, Ingrid 
Siepmann und Gabi Kröcher- 
Tiedemann werden freigelas- 
sen und in die Volksrepublik 
Jemen ausgeflogen. Am Tag 
danach wird Lorenz freige- 
lassen. 

Ralf Reinders, der sich in 
einer Prozeßerklärung zu der 
Aktion äußerte, führt den Er- 
folg der Entführung auf die 
spezifische Situation damals 
zurück. Die regierende SPD 
konnte es sich nicht Jeisten, 

 



Deutscher Herbst 
  

ihren Konkurrenten und Vor- 
sitzenden der oppositionellen 
CDU zu opfern. »Die Bevölke- 
rung hätte sich dann nämlich 
gefragt, ob da nicht ein lä- 
stiger Konkurrent geopfert 
wird, und zwar nicht um die 
Autorität eines Staates zu 
retten, sondern um auf lang- 
fristig die eigene Partei zu 
stärken.« Zu den Folgen der 
Entführung äußerte sich 
Reinders folgendermaßen: »Sie 
hat ... gezeigt, daß das Sy- 
stem zwar die Macht hat, 
diese Macht aber nicht un- 
antastbar ist ... der Staat ist 
davon nicht demoralisiert 
oder gar schwer angeschlagen 
worden, aber sein Ge- 
waltmonopol wurde durchbro- 
chen. Es mußte einfach 
durchbrochen werden, um al- 
len Leuten - die in diesem 
Land von Berufsverboten, von 
dem fast perfekten Überwa- 
chungsapparat, von Arbeits- 
losiekeit, vom Knast, von 
Horrorstadtteilen, von einer 
zerstörten Umwelt betroffen 
sind, Hoffnung und Mut zu 
machen« (Schwarzer Faden 
3(87). 

  

Botschafts — 

besetzung in 
Stockholm 

  

Am 24. April 1975 besetzte 
das "Kommando Holger Meins" 
der RAF die Deutsche Bot- 
schaft in Stockholm und 
nimmt zwölf Botschaftsange- 
hörige als Geiseln. Die RAF 
fordert die Freilassung von 
26 politischen Gefangenen. In 

'kommen zu Tode. 

diesem Fall scheint der poli- 
tische Preis für ein hartes 
Durchgreifen in den Augen 
der verantwortlichen Politiker 
geringer zu sein. 

»Die Polizei stürmt das Ge- 
bäude. Ein Angehöriger des 
Kommandos, Ulrich Wesel, und 
zwei Botschaftsangehörige 

Ein Ange- 
a des Kommandos, Sieg- 
fried Hausner, wird durch Ge- 
wehrkolbenschläge der Poli- 
zeibeamten schwer verletzt; 
er erleidet mehrere Schädel- 
brüche. Obwohl schwedische 
Ärzte ihn für transportunfä- 
hig erklären, verfügt die 
Bundesregierung seinen 
Transport in die BRD. Dort 
wird er nicht in ein Kran- 
kenhaus, sondern in die In- 
tensivstation des Stammhei- 
mer Gefängnisses verlegt; er 
stirbt am 4. Mai an den Fol- 
gen der Mißhandlungen« (Aus- 
gewählte Dokumente der Zeit- 
geschichte; Köln 1987). 

In zwei Regierungserklärun- 
gen (am 13.3. und am 25.4.) 

skizziert Bundeskanzler Hel- 
mut Schmidt das zukünftige 
Vorgehen gegen die "Terrori- 
sten": »Wer den Rechtsstaat 
zuverlässig schützen will, muß 
innerlich auch bereit sein, 
bis an die Grenzen dessen zu 
gehen, was vom Rechtsstaat 
erlaubt und geboten ist...« 
Auch die sogenannten Sym- 

pathisanten bekamen ihr Fett 
ab: »Dies muß auch denjenigen 
gesagt werden, die immer 
noch glauben, daß die Ter- 
roristen eigentlich einen po- 
litischen Anspruch erheben 
könnten, daß sie nur eigent- 
lich die falschen Mittel wähl- 
ten. Es muß Schluß sein mit 
solcher Art von versteckter 

  

26 

Der Bunker von Stammheim 

wer da liebäu- Sympathie - 
sich mitschul- gelt, macht 

dig...« 

  

Der 

Stammheim. 

Prozeß 

  

In dem für 12 Millionen DM 
zu einer Festung ausgebauten 
Gefängnis von Stuttgart- 
Stammheim beginnt am 21. 
Mai 1975 der Prozeß gegen 
vier Gründungsmitglieder der 
RAF: Ulrike Meinhof, Gudrun 
Ensslin, Andreas Baader und 
Jan Carl Raspe Zum Pro- 
zeßbeginn, der auch im Aus- 
land auf großes Interesse 
stößt, schreibt die niederlän- 
dische Tageszeitung "De Te- 
legraaf" am 22. Mai: »Mit ei- 
nem Gerichtsgebäude hat der 
Ort, an dem Baader, Meinhof 
u.a. für ihre zahlreichen Mor- 
de, Bombenanschläge und 
Banküberfälle zur Verantwor- 
tung gerufen werden, nichts 
mehr gemein.« 

Schon die Rahmenbedingun- 
gen des Prozesses rufen 
selbst bei der bürgerlichen 
Presse Skepsis hervor. »Ist 
also die eigens konstruierte 
Trutzburg auf dem ehemaligen 
schwäbischen Rübenacker nur 
mehr ein Reflex auf ein au- 
Berordentliches Sicherheits- 
risiko oder nicht schon Beton 
gewordenes Vorurteil? Kann 
eine Justiz, die sich für die 
Dauer der Verhandlung .quasi 
selber mit einsperren muß, 
anders befinden als gegen die 
Angeklagten, die das alles 
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Gudrun Ensslin 

  

bewirkt haben?« (Der Spiegel, 
19.5.75) 
»Für den englischen "The 

Economist" vom 17.5.75 ist 
die Antwort auf diese Frage 
nicht mehr offen. "Unter den 
gegebenen Umständen ist’ es 
schwer zu begreifen, wie die 
Modalitäten des Verfahrens in 
der Stammheimer Festung so 
beurteilt werden können, daß 
sie einen Prozeß im aner- 
kannten Sinne des Wortes be- 
gründen."« (Bakker-Schut) 

Ein solches Verfahren hat- 
ten die Veranwortlichen aber 
auch gar nicht im Sinn. Der 
Prozeß sollte vielmehr dazu 
dienen »diese Gruppe völlig 
zu entsolidarisieren, sie von 
all dem zu isolieren, was es 
sonst an radikalen Meinungen 
in diesem Land auch geben 
mag« (Kanzleramtsminister 
Ehmke am 7.6.72 im Bundes- 
tag). 
Dazu war es nötig, die poli- 

tische Dimension des Prozes- 
ses vollkommen zu leugnen 
und zu negieren. Die Marsch- 
richtung war von Helmut 
Schmidt ja schon angedeutet 
worden. Wer es wagte, die 
poikischen Motive der Ange- 
lagten nicht von vornherein 

auszuschließen, 
mitschuldiger 
abgestempelt. 

»Weil die RAF als kleine, 
aber militante Guerillaorga- 
nisation u.a. aufgrund von 
Meinungsumfragen als ernst- 
zunehmende potentielle Be- 
drohung der bestehenden 

wurde als 
Sympathisant 
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Jan Carl Rospe 

  

  

DIE ANGEKLAGTEN 

Machtverhältnisse gesehen 
wurde, mußte eines der 
dringlichsten Ziele der recht- 
lichen Aburteilung von Ge- 
fangenen aus der RAF die 
Handhabung bzw. Stabilisie- 
rung genau dieser Machtver- 
hältnisse sein. Um dieses Ziel 
zu erreichen, wurden die Ge- 
fangenen und vor allem ihre 
vermeintlichen Anführer 
stellvertretend für die nicht 
inhaftierten illegalen Mit- 
glieder der RAF - womit den 
Gefangenen gleichsam die 
Funktion von Geiseln zukam 
- behandelt und abgeurteilt: 
An ihnen (und, falls notwen- 
dig. auch an ihren Verteidi- 
gern) sollte und mußte der 
Prozeß der Entsolidarisierung, 
Isolierung und Entpolitisie- 
rung exemplarisch vollzogen 
werden. ebenso wichtig 
war, in diesem Zusammenhang 
die Mobilisierung der öffent- 
lichen Meinung als weiterer 
politischer Waffe gegen die 
RAF, ... um "die Bevölkerung 
enger an die Sache der 
Kriegsführung zu binden und 
auf sie zu verpflichten", im- 
pliziert fast automatisch die 
Notwendigkeit, die Beschul- 
digten in den Augen der Öf- 
fentlichkeit als zweifellos 
Schuldige erscheinen zu las- 
sen, und zwar noch vor Er- 
öffnung der eigentlichen Ge- 
richtsverhandlung« (Bakker- 
Schut). 

Diesem Ansinnen bei gleich- 
zeitiger Aufrechterhaltung der 
rechtsstaatlichen Fassade, 
standen die Wahlverteidiger 

   
    Andreas Baader 

  

  

  

der Gefangenen von Anfang 
an im Wege. Diese versuchten 
trotz massiver Behinderungen, 
Kriminalisierungen und öf- 
fentlicher Diffamierungskam- 
pagnen, die sie als Komplizen 
der Stadtguerilla denunzier- 
ten, den politischen Aspekt 
des Prozesses in den Vorder- 
erund zu rücken. 

  

Die "Lex RAF" 

feiert Premiere 

  

Wie massiv von Staatsseite 
in das Recht auf Verteidigung 
eingegriffen wurde, zeigt 
schon die Tatsache, daß be- 
reits vor Beginn der Haupt- 
verhandlung die drei Wahl- 
verteidiger von Andreas 
Baader (Christian Ströbele, 
Kurt Groenewold und Klaus 
Corissant) vom Verfahren 
ausgeschlossen wurden, da sie 
nach Ansicht des Gerichts die 
RAF als kriminelle Vereini- 
gung unterstützt hatten. So- 
mit standen Baader zu Beginn 
des Prozesses nur noch 
staatliche Zwangsverteidiger 
zur Verfügung, mit denen die 
RAF-Gefangenen jedoch wegen 
fehlender Vertrauensbasis 
nicht zusammenarbeiteten. 

Fortsetzung : 

U” 
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Stadtfinanzen: 

Borggraefes 
  

Streichorchester 
MB Zn Te 

Zum Jahresende legte die Sparkommission ihren Bericht dem 
Stadtrat Recklinghausens zur Verabschiedung vor. Rund 1,35 

Mio. DM sollen die vom Rat gebilligten Sparmaßnahmen der 
Stadt einbringen. 70.000 DM will die Stadt durch die Einstel- 

lung der Schulberatung sparen; später soll der Kreis die 

Schulberatung übernehmen. Lehnt dieser die Übernahme ab, 
will die Stadt die regionale Schulberatung völlig einstellen. 

  

Es darf 

gespart 

werden... — 
denkt zuerst 

an eure 
Kinder! 

  

Dem Begegnungszentrum 
Bochumer Straße, dem Verein 
für Jugendhilfe, dem Heu- 
wiesenspielplatz und anderen 
Jugendeinrichtungen werden 
ab 1988 die Zuschüsse ge- 
strichen; die pädagogische 
Betreuung des Aktivspiel- 
platzes Charlottenburger 
Staße wird ebenfalls einge- 
stellt. Die Jugendberufshilfe 
soll durch Streichung einer 
Stelle eingeschränkt werden, 
durch Einschränkung des 
Leistungsangebotes in den 
Hallenbädern werden 6 Stellen 
für Schwimmeister, Raumpfle- 
gerinnen und eine Kassiererin 
abgebaut. "An Personalkosten 
können 225.599 DM eingespart 
werden", heißt es lapidar im 
Bericht der Sparkommission. 

Schließlich sollen Pflanzen- 
kübel, Hochbeete, die Dauer- 
bepflanzung und Sonderbegrü- 
nungsmaßnahmen reduziert 
werden. 
sollen Kundenkarten 
führt werden, die 

einge- 
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In der Stadtbücherei- 

als Jah- 

reskarte 8 DM, als Tageskarte 
1 DM kosten und zur Einspa- 
rung von 4.000 DM führen, 
vorausgesetzt, die Zahl der 
Leser nimmt nicht ab. Aller- 
dings will die Stadt zur 
schärferen Überprüfung von 
Falschparkern zusätzliche 
Kräfte einstellen und so 
Mehreinnahnmen erzielen. So 
sehen die wichtigsten Spar- 
maßnahmen aus. 

  

Die Stadt 
hinkt mit 

Beispiel voran 

  

Bezeichnend für den Bericht 

der Sparkommission ist ein- 
mal, daß sämtliche Maßnahmen 
zur Reduzierung von städti- 
schem Personal führen. Be- 
zeichnenderweise verliert die 
Sparkommission kein Wort da- 
rüber, ob Entlassungen vor- 
genommen werden oder nicht. 
Die Neueinstellungen von Po- 
litessen zur verschärften 
Überwachung von Falschpar- 
kern gleichen das Minus bei 
den städtischen Arbeitsplät- 
zen nicht aus. Andererseits 
werden sich für die Beschäf- 
tigten im Einwohnermeldeamt 
die Arbeitsbedingungen ver- 
schlechtern. denn sie sollen   

Peter Borggraefe 

zusätzlich die Aufgaben des 
Paßamtes übernehmen. Mit ei- 
ner Verschlechterung der Ar- 

  

beitsbedingungen müsssen 
auch die Hausmeister der 
Schulen rechnen, die ab 1988 
teilweise zwei Schulen be- 
treuen müssen. 

Soziales 

Prämiensparen? 

- autsch!! 

  

Kennzeichnend für die Vor- 
schläge der Sparkommission 
ist zweitens, daß besonders 
im Sozialbereic gespart 
werden soll. Auffallend ist 
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weiter, daß sie einseitig die 
einzusparenden Kosten aufli- 
stet, aber in keinem Fall den 
eingesparten Kosten die Fol- 
gen der Sparbeschlüsse ge- 
genüberstellt. Mittel- und 
langfristig werden sich die 
Einsparungen als Bumerang 
erweisen. So gibt es bei- 
spielsweise nur einen Grund, 
die Schulberatung einzustel- 
len: Die zerrütteten Gemein- 
definanzen. 1988 werden dann 
zwar 70.000 DM eingespart, 
aber die Folgen werden später 
sichtbar. Unter sozialen 
Aspekten betrachtet ist die 
Aufrechterhaltung solcher Be- 
ratungsstellen jedoch unbe- 
dingt erforderlich. Das gleiche 
gilt für die Jugendberufshilfe. 
Gespart wird auch hier nicht; 
die Probleme werden lediglich 
von der Stadt auf andere ab- 
ewälzt. Werden die zusätz- 
ichen Lasten nicht von an- 
deren Trägern übernommen, 
wird eine absolute Ver- 
schlechterung der Lage der 
Berufsanfänger und arbeits- 
losen Jugendlichen die Folge 
sein. 

  

Sag mir wo die 

Blumen sind... 

  

Symptomatisch ist ebenfalls 
die Reduzierung der Begrü- 
nung in der Stadt. Im Em- 
scher-Lippe-Handlungskonzept 
wird noch davon gesprochen, 
daß in Recklinghausen die 
innerstädtische Attraktivität 
durch Wohnumfeldverbesserung / V 
und Begrünung gefördert wer- / 
den soll. Die Vorschläge der 
Sparkommission zeigen, was 
von diesem "Zukunftspro- Wie der zu bekommen ist? Ganz einfach 
gramm" für die Region zu er- 5 
warten ist, nämlich nichts du kannst entweder: 
außer schönen Worten. 

Jetzt fehlt eigentlich nur noch der 

  

* ein Probeheft beim Ziegelbrenner- 
Das Emscher-Lippe-Hand- Verlag, Münsterstr. 2a, 4350 Reck- 

lungskonzept sieht weiterhin linghausen anfordern oder 
eine intensivere Förderung leich ein Heft für 2.-DM käuflich 
der kulturellen Attraktivität gleich eın Heft für £.- autlic 
der Stadt Recklinghausen vor. erwerben, z.B. im Buchladen Atta- 
ee le, von N A troll, in den Naturkostläden Sonnen- 
ENKAFTEN ingt stark nac blume und Wurzel, oder in den 

"Metro"-Großhandels-Kultur, 5 2. 
Anm. d. Setzlings) für die Kneipen '8-8', Drübbelken und 
Leser der Büchereien dient Grauzone oder 
jedoch nicht einem verbes- du abbonniezst den HOLZWURM für 
serten Kulturangebot. Im ; . t u 12 Ausgaben, das kostet 25.-DM. a a Büche” Einfach die Abo-Karte , die dem 
ten, schneidet der Bestand Heft beiliegt, ausfüllen und ab 
der Recklinghäuser Stadtbü- schicken 
cherei schlecht genug ab.   
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Türkei: 

sofortige Freilassung für 
[Pr EEE BGBErs RE E TE BESHERDEERSEIEN EBENE FE EEE NEST EEE ESTER Er Ne Beer Seren un I are re 2 neue] 

Sargin und Kutlu 
  

Am 29.11.87 haben in der Türkei zum zweiten Mal seit dem 
Militärputsch von 1980 Parlamentswahlen stattgefunden. Der 
wiedergewählte Özal und die Militärs wollen damit beweisen, 
daß der "Weg zur Demokratie" eingeschlagen wird. Aber: Nach 

wie vor werden in der Türkei, die Mitglied der EG werden 
will, elementare Menschenrechte verletzt. Jüngstes Beispiel ist 
die Festnahme von zwei kommunistischen Funktionären bei der 
Einreise in die Türkei. Nachfolgend veröffentlichen wir eine 
gemeinsame Erklärung von der Initiative zur Freilassung von 
Kutlu und Sargin und zur Demokratisierung der Türkei, 
tiative gegen Ausländerfeindlichkeit, 

verein, Ratsfraktion DIE GRÜNEN. 

der 
der 

Die Generalsekretäre 
Kommunistischen Partei 
Türkei (TKP) Haydar Kutlu 
und der Türkischen Arbei- 
terpartei (TIP) Nihat Sargin 
sind am 16.November 1987 in | 
die Türkei zurückgekehrt, um 
gemeinsam die Vereinigte 
Kommunistische Partei er 
Türkei zu gründen und die 
Legalität der Partei zu si- 
chern. 

Sie sind der Überzeugung, 
daß für die Demokratisierung 
des Landes die Legalität der 
kommunistischen Bewegung 
eine unverzichtbare Bedingung 
darstelle. 

Sie wurden bei ihrer Rück- 
kehr in die Türkei von Ab- 
geordneten des Europaparla- 
ments sowie von Mitlgiedern 
einzelner Länderparlamente, 
Juristen, Wissenschaftler und 
Journalisten begleitet. 

Trotz des Protestes der in- 
ternationalen Delegation wur- 
den beide Generalsektretäre 
direkt bei ihrer Ankunft auf 
dem Flughafen von einer Son- 
derpolizeieinheit. verhaftet. 
und ins Polizeipräsidium ge- 
bracht. Den Rechtsanwälten 
der beiden, die im Flughafen 
warteten, wurde jeglicher 
Kontakt zu ihren Mandanten 
bis jetzt verweigert. 

Herr Kutlu und Herr Sargin 
wurden im Präsidium von ei- 
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-nem Gerichtsmediziner unter- 
sucht. Es wurde bei Herrn 
Kutlu eine Herzbeschwerde 
und bei Herrn Sargin Hyper- 
tonie (Bluthochdruck) fest- 
estellt. Beide Politiker sind 
urch die andauernden Ver- 

höre durch die Sonderab- 
teilung der Polizei erhebli- 
chen Belastungen ausgesetzt. 

Türkischer 

„“ differenzen besteht 

- verfolgen, 

“ Weizäcker, 

“ Friedenspreises am 

« Gründungsmitgliedern 

Ini- 

Arbeiter- 

Inzwischen haben sich eu- 
ropaweit Initiativen zur 
Freilassung von Herrn Sargin 
und Herrn Kutlu gebildet.. 
Ungeachtet aller Meinungs- 

bei allen, 
die die Entwicklung zur Ver- 
wirklichung demokratischer 
Verhältnisse in der Türkei 

eine einheitliche 
Meinung. Dies manifestierte 
sich auch in der Rede von 
Bundespräsident Richard von 

anläßlich der 
Entgegennahme des Atatürk- 

14.10.87 
in Ankara. 

Die Türkei gehört zu den a 
er 

Vereinten Nationen. Die Tür- 
kei hat auch die Menschen- 
rechtesdeklaration der VN, 
die Europäischen Menschen- 
rechtskonventionen sowie die 
Schlußakte von Helsinki un- 
terzeichnet. Zudem ist die 
Türkei Mitglied der NATO und 
assoziiertes Mitglied der EG. 
Dessen ungeachtet werden in 
der Türkei die Rechte und 
Freiheiten, die in den Ver- 
einbarungen der internatio- 
nalen Organisationen festge- 
schrieben sind, von der Re- 
gierung, besonders nach dem 
Militärputsch vom 12.09.1980, 
nicht eingehalten. 

Die Türkei ist das einzige 
Land in Europa, in dem die 
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Legalität der Arbeiter- und 
Kommunistischen Parteien auf 
legislativer- und exekutiver 
Ebene verhindert wird. Unter 
diesen Bedingungen ist das 
Vorhaben der Generalsekre- 
täre Kutlu und Sargin in die 
Türkei zurückzukehren, um 
gemeinsam eine neue Partei 
zu gründen und die Legalität 
dieser Partei zu sichern, von 
großer Bedeutung für den De- 
mokratisierungsprozeß dieses 
Landes. 

Trotz zahlreicher Proteste 
aus ganz Europa u.a. aus der 
BRD von GRÜNEN, SPD, ÖTV, 
DGB, GEW und Einzelpersonen 
wie F.J.Degenhardt, M. Theo- 
dorakis, W.Biermann, G. Wall- 
raff, Björn Engholm, Rene 
Böll, D.Sölle, H.E. Richter, 
Franz Alt und viele andere 
mehr, ist zu befürchten, daß 
die beiden Generalsekretäre 
wegen "Aufwiegelung zum 
Klassenkampf" vor Gericht 
gestellt werden und mit der 
TOERBERRETE zu rechnen ha- 
en. 

Dies muß unbedingt verhin- 
dert werden! Daher sind alle 
Demokraten aufgefordert, 
Druck auf die Regierung Ösal 
auszuüben, um die sofortige 
Freilassung von Sargin und 
Kutlu zu bewirken. 

Auch in Recklinghausen hat 
sich eine Initiative zur Frei- 
lassung der Generalsekretäre 
und zur Demokratisierung der 
Türkei gebildet, die im Au- 
genblick von den GRÜNEN, der 
Initiative gegen Ausländer- 
feindlichkeit und dem Türki- 
schen Arbeiterverein unter- 
stützt wird und auf Beistand 
weiterer Recklinghäuser De- 
mokKraten hofft. 

Am 10.12.1987 ist der Tag 
der Menschenrechte. Die In- 
itiative ist. der Meinung, daß 
dieser Tag von der Türkei 
zum Anlaß genommen werden 
sollte, ihren Demokratisie- 
rungswillen durch die Frei- 
lassung von Sargin und Kutlu 
sowie anderer politischer 
Häftlinge auszudrücken. 

  

Die Initiative trifft sich 
das nächste Mal 
am 11. Januar 
um 20 Uhr 
in der Altstadtschmiede       

Holzwurm 1,88 

  

Kulturtheater: 

Bald das 

Aus für die 
Fr III FENEEISSTIET TE 

Ruhrfestspiele? 

"... Dieses bedeutet, 

Einrichtungen durchaus in Frage stellen muß, 
sinnvollere Einrichtungen zu zeitgerechtere und 

daß man vorhandene Maßnahmen und 

um sie durch 

ersetzen. 

Dieser Veränderung müssen sicit auch die Ruhrfestspiele stel- 

len. Wir werden bis 1989 die 

haben und für die 90er Jahre 

Programmrevis!on abgeschlossen 

an die Umsetzung gehen. Ruhr- 
festspiele und Theater, das kann in den 90er Jahren ein Fe- 
stival der verschiedenen Ruhrgebiets-Theater sein, die von 
Recklinghausen aus, an der Idee der Ruhrfestspiele orientiert, 
die Kulturlandschaft des Ruhrgebiets präsentieren." (Jochen 
Welt auf dem diesjährigen SPD-Stadtparteitag) 

Hinter dieser wörtlichen 
Redepassage aus Jochen Welts 
Rede auf dem SPD-Stadtpar- 
teitag steckt der Beginn einer 
Diskussion der Recklinghäuser 
Sozialdemokraten bei den 
Ruhrfestspielen verstärkt den 
Rotstift anzusetzen. In der 
Sparkommission, Stadtdirektor 
Borggraefes Streichkabinett, 
hat die CDU ja schon öfter 
die Auflösung der Ruhrfest- 
spielgruppe verlangt, ist ihr 
die Truppe ja eh zu links. 
Jetzt war wieder mal die Ge- 
legenheit günstig, dies mit 
finanzpolitischen Argumenten 
zu fordern. 

Auch in Sozialdemokrati- 
schen Ortsvereinen wurden 
diese Argumente schon mehr- 
fach unter vorgehaltener 
Hand diskutiert. Man will den 
DGB als Träger der Ruhrfest- 
spiele nicht verärgern. Doch 
die Millionen für die Ruhr- 
festspieltruppe sind der Spar- 
kommission als jährliche feste 
Ausgabe ein Dorn im Auge. 
Hinter Jochen Welts etwas 
ewundener Ausführung auf 
em ee steckt das 

Konzept "die Ruhrfestspiele in 
Zukunft mit Gastspieltruppen 
durchführen zu lassen", je 

nach Kassenlage im städti- 
schen Haushalt. 

Welts Redebeitrag ist das 
erste Öffentliche Signal in 
dieser Richtung. Von den 
Kulturpolitikern der Reck- 
linghäuser SPD wurde es al- 
lerdings kaum bemerkt. Oh- 
nehin schwindet in unserem 
Kreis die Zeit für feinsinnige 
Kulturpolitik. 

Die Rudi Böhms‘, so ge- 
nannt nach dem Reckling- 
häuser Verwaltungsdirektor, 
vom städtischen Streichor- 
chester haben einen Takt- 
stock ergriffen, der stark an 
einen Rotstift gemahnt. Für 
diese Sparkommissare sind die 
Ruhrfestspiele nur eine hei- 
lige Kuh mit deren Zitzen 
man die Löcher im Haushalt 
stopfen kann. 

Rudi Böhm liegt ja eh als 
Adjutant von Major Nigge- 
meyer das zackige Platzkon- 
zert vor der Haardkaserne in 
Datteln,näher -die Ruhrfest- 
spiele untergraben doch nur 
den Wehrwillen. 
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"Selitensprung'" 

  
Eine in der öffentlichen Diskussion bisher weitgehend ver- 

nachlässigte Problematik hat der "Fussgängerschutz"-Verein 

(Fuss e.V.) mit seiner zum Ende des vergangenen Jahres ge- 
starteten Aktion "Fußgängerfreundliche Ampeln" aufgegriffen. 

Ampeln sind für Fußgänger 
durchaus ein brisantes The- 
ma: Bei den verschiedensten 
Fußgängerbefragungen in 
bundesdeutschen Städten 
nahmen die Alltags-Probleme 
an Lichtsignalanlagen stets 
eine herausragende Stellung 
ein. Die Hauptprobleme waren 
dabei zu kurze Grün-Zeiten, 
der gleichzeitige Abbiege- 
verkehr, aber auch zu lange 
Wartezeiten, unzumutbare Um- 
wege und ganz allgemein die 
Unübersichtlichkeit der Anla- 
gen, 

Die daraus entstehenden 
Unsicherheiten bis hin zur 
Angst der Fußgänger an si- 
gnalgeregelten Übergängen 
war dabei nicht auf die oft 
als "besonders schutzwürdig" 

bezeichneten Verkehrsteilneh- 
mer-Gruppen (Kinder, lang- 
same Senioren, Behinderte) 
einzugrenzen. 

Die Unsicherheiten sind 
leider auch begründet: 
m Das Risiko, als Fußgänger 
im Stadtverkehr verletzt oder 
etötet zu werden, hat in den 
etzten Jahren ständig zuge- . 
nommen. 
m Im Jahre 1986 starben 
1.516 Fußgänger nach einem 
Verkehrsunfall allein in den 
Städten der Bundesrepublik 
Deutschland. 
m Mehr als die Hälfte aller 
innerörtlichen Fußgängerun- 
fälle ereignen sich bundesweit 
an Knotenpunkten mit einer 
Lichtsignalanlage. 

Obwohl seit einigen Jahren 
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Verkehr 
  

die Unfall-Ursachen an Am- 
peln bekannt sind, werden 
praktische Maßnahmen in den 
Städten nur sehr zögernd 
durchgeführt. Wenn auch nur 
der Verdacht besteht, daß 
durch Verbesserungen für die 
Fußgänger die Autoverkehrs- 
leistung des Knotenpunktes 
abnimmt, werden sie meist 
ganz unterlassen. Was einst 
als Fahrbahn-Überquerungs- 
hilfe für Fußgänger gedacht 
war, wird heute weitgehend 
als Instrument zur Verflüssi- 
gung des Autoverkehrs ein- 
gesetzt! 

Und da hallt auch schon in 
den letzten Monaten der Ruf 
durch diese Autorepublik, daß 
die "Grüne Welle" für den 

Autoverkehr möglichst noch 
grüner werden sollte. Obwohl 
im Stadtverkehr laut Stra- 
ßBenverkehrs-Ordnung im 
Höchstfall, und nur wenn es 
die Situation zuläßt, 50 km/h 
gefahren werden dürfen, 
liebäugelt die Autolobby be- 
reits mit einer "Grünen Welle" 
auf dem Niveau von 60 km/h. 
Schneller ist besser, so wird 
argumentiert, für die Umwelt. 
Nachgewiesen wurde dagegen 
erade auch erst in en 
etzten Jahren, daß eine Ge- 
schwindigkeitsreduzierung 
auch im Stadtverkehr positive 
Auswirkungen auf die Luft- 
und Lärm-Situtation hat. Fast 
durchgängig vernachlässigt 
wird in der Regel, daß sich 
die Verkehrsunfälle ganz 
drastisch reduzieren lassen, 
wenn auch nur die Geschwin- 
digkeits"spitzen" im Stadt- 
verkehr gekappt werden. Etwa 
70% der Fußgängerunfälle mit 
Todesfolge ließen sich ver- 
meiden, wenn die Geschwin- 
digkeit um ca. 15 km/h nied- 
riger liegen würde. 

Damit wären zwei Problem- 
felder angerissen, wenn es um 
die Erhöhung der Verkehrs- 
sicherheit der Fußgänger im 
Stadtverkehr geht: Sichere 
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Übergänge und Verminderung 
der Kraftfahrzeuggeschwin - 
digkeiten. So wie bei der 
Forderung der Verkehrsbür- 
gerintiativen nach Einführung 
flächenhafter Tempo 30-Re- 
gelungen, so werden auch 
Verbesserungen der Fahr- 
bahnüberquerungen an Ampeln 
in der Regel nur auf massiven 
Bürgerdruck hin durchgeführt. 
Deshalb müssen die Fußgänger 
die Angst und den Streß an 
Ampeln überwinden und sich 
vor Ort für grundlegende 
Verbesserungen einsetzen. 
Leider sind Ampeln recht 
komplizierte Unwesen, sie 
werden ferngesteuert und als 
Laie steht man diesem System 
erst einmal recht hilflos ge- 
genüber. 

Hilfestellung geben will der 
Fuss e.V. mit seinem kleinen 
Informations- und Aktions- 
paket "Fußgängerfreundliche 
Ampeln in Städten und Dör- 
fern" (40 seitige Broschüre, 
Aufkleber-Bogen, Mängel-Bo- 
gen). Die Informationen sind 
so aufbereitet worden, daß 
sie auch Laien einen relativ 
schnellen Einstieg in diese 
Thematik und eine praxisbe- 
zogene Umsetzung für eine 
problematische Ampelanlage 

  
vor Ort erlauben. 

Das Paket ist gegen Vorein- 
sendung von DM 7 in Brief- 

marken (höchstens 1 DM-Wer- 
te) oder gegen Rechnung beim 
Fuss e.V., Kirchstraße 
4, 1000 Berlin 21 zu 
bestellen. 

Anzeige 

  

kollektiv 
Haurerleufe, > 

nd eın Vagabund ... 7 
     

   %* Altbausanierung 

% Neu-,An- und Um- 
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tel.: 02361 - 36774       
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Frauen 
  

  

Bei der Benennung von Straßen, Plätzen, Schulen, Jugend- 
heimen und anderen Öffentlichen Einrichtungen ist der 

HOLZWURM-Redaktion aufgestoßen, daß dafür in Reckling- 
hausen nur sehr selten Namen von bedeutenden Frauen 

ausgewählt werden. 

Diese chauvinistische Haltung von Rat und Veraltung der 
Stadt Recklinghausen ist ein Ärgernis und zugleich eine Dis- 
kriminierung von über 50 Prozent unserer Bevölkerung, eine 

Herabwürdigung der gesellschaftlichen Rolle der Frau. Wir 
bitten unsere Leserinnen und Leser, sich mit ihren Möglich- 

keiten für eine Änderung dieser Praxis einzusetzen. 

serle 2 ausgebertätigkeit, 

  

  
Paul, die Brüder Tieck, 
Fichte, Dorothea Mendelssohn. 
1794 veröffentlichte Sophie 
ihren ersten Roman, der da- 
mals noch anonym erschien. 
Er bezog die damalige politi- 
sche Gegenwart (Paris der 
Revolutionszeit) in die Hand- 
lung ein. Schon hier trat die 
erste deutsche "Berufs- 
schriftstellerin" für das Recht 
der Frau auf freie Partner- 
wahl ein. Im Jahre 1801 ließ 
sich Sophie von Mereau 
scheiden und zog nach Cam- 
burg. In diese Zeit fiel eine 
rege literarische und Her- 

u.a. der 

"Das Frauenportralt" 
  

.>3B.3.1770 —   

Teil XIV: Sophie Mereau 

+ 31.10.1806     

unterstützte. Er war es auch, 
der für Sophie die Verbindung 

Sophie Mereau wurde als 
Tochter eines herzoglichsäch- 
sischen Sekretärs und Ober- mit Schiller herstellte, in 
steuerbuchhalters in Alten- dessen "Thalia" sie 1791 ihre 
burg geboren.Gemeinsam mit ersten Gedichte veröffent- 
ihrer Schwester Henriette, die lichte. Schiller beauftragte 
später eine namhafte Über- sie, Texte der Mme de Stael 
setzerin war, erhielt sie eine zu übersetzen. 1793 heiratete 
musische Erziehung und wurde 
in modernen Sprachen ausge- 
bildet. Seit 1787 war sie mit 
dem Jenaer Bibliothekar und 
späteren Juraprofessor Mereau 
befreundet, der ihre literari- 
schen Interessen und Arbeiten 

34 

sie Friedrich Mereau, mit dem 
zusammen sie zwei Kinder 
hatte, einen Sohn und eine 
Tochter. In ihrem Haus in 
Jena verkehrten viele be- 
kannte Schriftsteller der da- 
maligen Zeit, wie z.B. Jean 

Frauenzeitschrift "Kalathis- 
kos". 1803 brachte sie ihren 
zweiten Roman heraus, in dem 
sie den Befreiungsversuch 
einer Frau aus der Konveni- 
enzehe schildert (eine Ab- 
rechnung mit ihrer eigenen 
Ehe?) Im gleichen Jahr hei- 
ratete sie den Schriftsteller 
Clemens v. Brentano. 1806 
starb sie bei der Geburt ihres 
dritten Kindes in Heidelberg. 
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Fortsetzung-Deutscher Herbst 
  

10 JAHRE   
Deutscher Herbst 

Fortsetzung 

  

Der Kampf 

gegen die 
Haft — 

bedingungen 

  

Die Aktivitäten der Vertei- 
diger richteten sich zunächst 
auf die Beseitigung der un- 
menschlichen Haftbedingun- 
gen. Die Anwälte beantragten 
die Hinzuziehung medizini- 
scher Sachverständiger, die 
den Gesundheitszustand der 
Gefangenen untersuchen soll- 
ten. Das Gericht berief die 
beiden Psychiater Erhardt und 
Mende, die der konservativen 
Schule der forensischen (ge- 
richtlichen) Psychiatrie an- 
gehörten. 
Nach Protesten von Vertei- 

digern und Angeklagten wur- 
den zusätzlich Prof.Dr. Wil- 
fried Rasch, der Leiter des 
Instituts für forensische Psy- 

chiatrie der Freien Universi- 
tät Berlin, und die beiden In- 
ternisten Müller und Schröder 
vom Gericht berufen. Die drei 
letzteren erhielten auch von 
den Gefangenen die Gelegen- 
heit zu einer Untersuchung. 

Die beiden Internisten ka- 
men in ihrem Gutachten zu 
dem Ergebnis, daß die Ange- 
klagten aufgrund ihres ange- 
riffenen Gesundheitszustan- 
es nicht mehr als drei Stun- 

den: täglich verhandlungsfähig 
seien. Der Psychiater Rasch 
stellte bei den Gefangenen u. 
a. rasche Erschöpfung, Kon- 
zentrations-, Wahrnehmungs-, 
Koordinations- und Orientie- 
rungsschwierigkeiten, vermin- 
dertes Leistungsvermögen und 
Kopfschmerzen fest. Die Ursa- 
chen sah er in den zurück- 
liegenden Hungerstreiks und 
den Haftbedingungen. Er 
kommt zu der Schlußfolgerung: 
»"Entscheidende Behandlungs- 
maßnahmen auf psychiatri- 
schem Gebiet liegen in einer 
Anderung der Haftbedingungen 
mit Ermöglichung größerer 
sozialer Interaktionen." Auf- 
grund des erheblich ange- 
griffenen Gesundheitszustan- 
des müsse, so Rasch, mit ei- 
ner mehrmonatigen Behand- 

Holzwurm 1/88 

lungszeit gerechnet werden, 
während der der Prozeß nicht 
fortgesetzt werden könne« 
(Bakker-Schut). 

  

Der Ausschluß 

  

der 

Angeklagten 

Die Gutachten veränderten 
zwar nicht die Haftbedingun- 
gen der Angeklagten, die Re- 
aktion des Gerichtes auf die 
medizinischen Gutachten zeig- 
te aber, mit welchem Zynis- 
mus das Verfahren, ohne 
Rücksicht auf Verluste, 
durchgezogen werden sollte. 
Am 380. September erklärte 

das Gericht die Angeklagten 
für verhandlungsunfähig und 
Beschluß, das Verfahren in 
Abwesenheit der Beschuldig- 
ten weiterzuführen. Dieser 
BeschluB wurde auch vom 
Bundesgerichtshof (BGH) und 
vom Bundesverfassungsgericht 
(BVerfG) für rechtmäßig er- 
klärt. Die Begründung liest 
sich wie folgt: »Der Verdacht 
der (auch in der Haft weiter 
bestehenden) Mitgliedschaft in 

  

"kriminellen Vereinigung" 
RAF rechtfertigt spezielle 
Haftbedingungen, die die Ge- 
sundheit der Angeklagten bis 

zu ihrer Verhandlungsunfä- 
higkeit angreifen, so daß es 
gerechtfertigt ist, die auf 
diesem Verdacht beruhende 
Anklage in Abwesenheit der 
Angeklagten zu verhandeln« 
(Bakker-Schut). 

der 

  

Kriminelle 
oder Kriegs — 
zefangene? 

  

Ab Januar 1976 verfolgte 
die Verteidigung eine offen- 
sive Strategie in der Pro- 
zeßführung. Die Initiative 
begann mit der Verlesung der 
Prozeßerklärung durch die 
Angeklagten. »Diese Erklä- 
rung, ..., enthielt eine um- 
fassende Analyse der Ent- 
wicklung des weltpolitischen 
Geschehens des letzten Jahr- 
zehnts, der Rolle des westli- 
chen Imperialismus unter 
Führung der USA im Kampf 
gegen die Befreiungsbewe- 
gungen der Dritten Welt und 
des damit einhergehenden Fa- 
schisierungsprozesses, eine 
Analyse des bewaffneten 
Kampfs in den "Metropolen" 
und der sich daraus ergebe- 
nen Theorie und Praxis der 
RAF als Stadtguerilla« (Bak- 
ker-Schut). 

Gleich nach der Verlesung 
der Prozeßerklärung stellte 
der Rechtsanwalt Azzola (der 
gleichzeitig Professor für Öf- 

Solidaritätsdemonstration in Frankfurt



Deutscher Herbst 
  

fentliches Recht an der Uni 
Darmstadt war) im Namen von 
Ulrike Meinhof den Antrag, 
das Verfahren einzustellen 
und die Gefangenen in die 

' Kriegsgefangenschaft zu über- 
führen. »Der Antrag ist für 
den dialektischen Verlauf der 
Konfrontation zwischen (den 
Gefangen aus) der RAF und 
dem westdeutschen Staat 
charakteristisch. Die RAF als 
kleine antiimperialistische 
Stadtguerillagruppe hat dem 
BRD- und US-Imperialismus 
den ER, erklärt und diese 
Kriegserklärung mit ihren Ak- 
tionen in die Tat umgesetzt.« 
(Bakker-Schut). 

Nach einer umfangreichen 
Analyse des Kriegsvölker- 
rechts und der Stadtguerilla 
kommt Azzola zu dem Ergeb- 
nis: Ajensen, die in den 
Metropolen en Klassenkrieg 
führen, fallen also unter den 
Schutz der Genfer Konvention, 
weil sie Verbündete von na- 
tionalen Befreiungsbewegun- 
gen sind, für die wiederum 

ie Regeln der internationalen 
bewaffneten Konflikte ange- 
wendet werden sollen« (Bak- 
ker-Schut). 
Auf diese Forderungen kon- 

nte der westdeutsche Staat 
auf keinen Fall eingehen, 
würde das doch die Anerken- 
nung der RAF als politisch- 
militärischen Gegner und den 
Zusammenbruch »der bis dahin 
praktizierten straf(prozeß)- 
rechtlichen Verschleierungs- 

für die tatsächlich taktik 

  

  

betriebene Verfolgung der 
RAF nach den Regeln der 
Aufstandsbekämpfung (conter- 
insurgencey) bedeuten« (Bak- 
ker-Schut). 

  

Die Vietnam 
Anträge 

  

Ergänzt wurden die Einlas- 
sungen der Angeklagten durch 
die Vietnam-Anträge, die die 
Verteidigung am 4. Mai 1976 
stellte. »Der kurzgefaßte In- 
halt dieser Anträge: Von 1954 
bis mindestens 1974 hatten 
die Regierungen der USA 
durch ihr Eingreifen und ihre 
Kriegsführung in Indochina 
Verbrechen im Sinne des Völ- 
kerrechts begangen: Verbre- 
chen gegen den Frieden, 
Kriegsverbrechen sowie Ver- 
brechen gegen die Mensch- 
lichkeit. Diese Kriegsverbre- 
chen seien zu einem großen 
Teil von der BRD aus organi- 
siert und unterstützt worden. 
Die damalige Regierung der 
BRD hätten vor allem im 
Jahre 1972 sowohl aktiv als 
auch passiv an diesen 
Kriegshandlungen mitgewirkt, 
wohl wissend, daß sie als 
völkerrechtliche Verbrechen 
anzusehen waren« (Bakker- 
Schut). 

Zur Bestätigung dieser Tat- 
sachen beantragten die An- 

wälte die Anhörung einer 
Anzahl von hochkarätigen 
Zeugen, u.a.: Richard Nixon, 
willi Brandt, Helmut Schmidt, 
Ludwig Erhard, Kurt Georg 
Kiesinger und Gustav Heine- 
mann. Wegen dieser von den 
genannten Zeugen und Sach- 
verständigen zu bestätigenden 
Tatsachen müsse das Gericht 
zu dem Schluß kommen, daß 
die Anschläge in Heidelberg 
und Frankfurt aufgrund eines 
völkerrechtlich egründeten 
Widerstandsrechts als ultima 
ratio (letzter Ausweg; A.d.V.) 
gerechtfertigt waren« (Bak- 
ker-Schut). 
Zwei Wochen später wies das 

Gericht die Beweisanträge als 
„ohne Bedeutung für die 
Entscheidung« zurück. 

  

Der Tod von 

Ulrike Meinhof 

  

Am Sonntag, 9. Mai 1976, 
wurde Ulrike Meinhof in den 
frühen Morgenstunden tot in 
ihrer Zelle -gefunden. Sie hing 
in einer Schlinge aus Hand- 
tuchstreifen, die am Fenster- 
gitter befestigt war. Schon 
knapp zwei Stunden später 
wurde offiziell bekannt gege- 
ben, Meinhof habe Selbstmord 
durch Erhängen begangen. 

Vietnan 1972: Kinder fliehen vor einem Napalm-Angriff der US-Truppen 
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Der Selbstmordthese traten 
noch am selben Tag Anwälte 
und Verwandte Ulrike Mein- 
hofs in einer Pressekonferenz 
entgegen. An der unkritischen 
Übernahme der amtlichen 
Verlautbarungen durch die 
Medien änderte das allerdings 
nichts. Am 11. Mai verlas Jan 
Carl Raspe während der Ver- 
händlung eine Erklärung zu 
Ulrike Meinhofs Tod. 

»Ich habe nicht viel zu sa- 
en. Wir glauben das Ulrike 
ingerichtet worden ist. Wir 

wissen nicht, wie, aber wir 
wissen, von wem, und wir 
können das Kalkül der Me- 
thode bestimmen. Ich erinnere 
an Herolds Satz, "Aktionen 
gegen die RAF müssen mimmer 
so abgewickelt werden, daß 
Sympathisantenpositionen ab- 
gedrängt werden" und Buback: 
"der Staatsschutz lebt davon, 
daß sich Leute für ihn enga- 
ieren. Leute wie Herold und 
ch finden immer einen weg". 

Es war eine kalt konzipierte 
Hinrichtung - wie Holger 
hingerichtet worden ist, wie 
Siegfried Hausner hingerichtet 
worden ist. 
Hätte Ulrike sich entschlos- 

sen zu sterben, weil sie als 
letzte Möglichkeit sah, sich - 
revolutionäre Identität - ge- 
gen die langsame Zerstörung 
des Willens in der Agonie der 
Isolation zu behaupten - 
hätte sie es uns gesagt, auf 
jeden Fall Andreas: so war 
die Beziehung« (Bakker- 
Schut). 

Die mysteriösen Umstände 
des Todes von Ulrike Meinhof 
veranlaßten das "Internatio- 
nale Komitee für die Vertei- 
digung politischer Gefangener 
in Westeuropa" zur Bildung 
einer Untersuchungskommis- 
sion. Die aus 14 prominenten 
Persönlichkeiten bestehende 
Kommission förderte in zwei- 
jährigen Nachforschungen 
skandalöse Entdeckungen zu 
Tage. 

»Die Behauptung der staat- 
lichen Behörden, Ulrike 
Meinhof habe sich durch Er- 
hängen selbst getötet, ist 
nicht bewiesen, und die Er- 
gehnpse der Untersuchungs- 
ommission legen den Schluß 

nahe, daß sich Ulrike Meinhof 
nicht selber erhängen konnte. 
Die Ergebnisse der Untersu- 
chung legen vielmehr den 
Schluß nahe, daß Ulrike 
Meinhof tot war, als man sie 
aufhängte, und daß es beun- 
ruhigende Indizien gibt, die 
auf das Eingreifen eines 
Dritten im Zusammenhang mit 
diesem Tod hinweisen« (Bak- 
ker-Schut). 

Erhärtet wurde dieser Ver- 

I 
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dacht als 1977 bekannt 
wurde, daß seit 1975 Gesprä- 
che von Verteidigern und 
Angeklagten in Stammheim 
abgehört wurden. Und zwar 
über eine Abhöranlage, die 
vom Bundesnachrichtendienst 
(BND) ohne Wissen des An- 
staltspersonals installiert 
wurde. Bei einer Ortsbesich- 
tigung stellte eine Gruppe 
baden-würtembergischer 
Landtagsabgeordneter fest, 
daß es entgegen den bisheri- 
gen Aussagen noch einen 
zweiten Zugang zum Zellen- 
trakt im 7. Stock des Ge- 
fängnisses gab. Dabei han- 
delte es sich um eine Tür, 
die zu einer Feuerleiter 
führt, die im Gefängnishof 
mündet. Es steht also un- 
zweifelhaft fest, daß der BND 
und andere Geheimdienste 
unkontrolliert Zugang zum 
Zellentrakt im 7. Stock des 
Gefängnisses hatten. 

Die Untersuchungskommission 
nahm dazu wie folgt Stellung: 
»Am 4.5.76 hatten die Ge- 
fangenen im Stammheimer 
Prozeß Beweisanträge gestellt, 
bei deren Erarbeitung Ulrike 
Meinhof maßgeblich beteiligt 
war. Eine Linie dieser An- 
träge beinhaltete die Ent- 
larvung gewisser Persönlich- 
keiten aus Politik und Ge- 
sellschaft; Die Unterdrük- 
kung der politischen Inhalte 
und die reibungslose Abur- 
teilung schien in Frage ge- 
stellt. Es wurde klar, daß die 
Konfrontation an diesem 
Punkt des Prozesses ihrem 

Höhepunkt erreicht hätte« 
»Gegeben war somit die 

Konstellation für einen poli- 
tischen Mord, der sich ange- 
sichts der gegen eine Selbst- 
tötung sprechenden konkreten 
Gründe aufdrängt« (Bakker- 
Schut). 

Fortsetzung folgt 

la fz Te E-JeTeT a; 

HILTROP 
LEIETISV EIGEN 

4350 Recklinghausen 

Tel. 02361/2 34.06 

  

- Mountain Bikes 
- Touren-, Sport- und 
Rennräder 

- Zubehör u. Bekleidung       
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Frauen 
  

Weg mit dem S21838 "! 

Januar 1987. Das Ar- 
beitsgericht Iserlohn ent- 
scheidet, daß eine Arbeiterin, 
die nach einer Abtreibung 
drei Wochen krankgeschrieben 
war, keinen Anspruch auf 
Lohnfortzahlung hat. 

Februar 1987. Das Amts- 
gericht Celle verbietet einer 
16jährigen Schülerin, die in 
einem Heim lebt, den Abbruch 
einer Schwangerschaft und 
verhängt sogar ein Zwangs- 
geld gegen sie. Notfalls, so 

ie Herren Richter, könne 
die 16jährige das Kind ja zur 
Adoption freigeben, 

August 1987. Das Amtsge- 
richt Nürnberg verurteilt 
einen Arzt zu einem Jahr 
Gefängnis auf Bewährung und 
10.000 DM Geldstrafe wegen 
"Beihilfe zu unerlaubten Ab- 
treibungen". Der Arzt hatte 
sich nicht etwa als Kurpfu- 
scher betätigt, sondern ganz 
legal Indikationen für 
Schwangerschaftsabbrüche 
ausgestellt. In den Augen des 
Gerichts waren das allerdings 
"Indikationen ohne Grund”, 
weil der Arzt den Frauen 
laubte, wenn sie eine Not- 
age geltend machten und 

ihre Angaben nicht nach- 
prüfte. 

Noch sind solche skandalö- 
sen Gerichtsurteile Einzel- 
fälle. Aber das soll sich än- 
dern. Sofort nach der Bun- 
destagswahl nämlich haben 
die Regierungsparteien be- 
schlossen, den Frauen gene- 
rell das Recht der eigenen 
Entscheidung abzusprechen, 
ob sie (noch) ein Kind be- 
kommen wollen oder nicht. 
Gescchehen soll das mit Hilfe 
eines sogenannten Bera- 
tungsgesetzes. Dieses Gesetz, 
das eigentlich Bevormun- 
dungsgesetz heißen müßte, 
sieht vor: 

* Beratungsstellen sollen 
nur noch staatlich anerkannt 
und gefördert werden, wenn 
sie einseitig "zugunsten des 
Lebens" beraten. Ob die 
Frauen (noch) ein Kind wollen 
oder nicht, was überhaupt 
aus dem Leben der betroffe- 
nen Frauen wird, soll 
zweitrangig sein. 

* Die Regierung wollte so- 
gar, daß die Beratungsstellen 
auch mit dem Freund bzw. 
Ehemann, mit den Eltern und 
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dem Arbeitgeber (!) sprechen 
sollten. Erst aufgrund mas- 
siver Öffentlicher Proteste 
wurde zugestanden, daß dies 
nur mit dem Einverständnis 
der Frau geschehen darf. 

“ Arzte, die Indikationen 
stellen, sollen verpflichtet 
werden, an Fortbildungsmas- 
snahmen "zum Schutz der un- 
geborenen Kinder" teilzuneh- 
men. Außerdem dürfen Ärzte 
nicht mehr leichzeitig Indi- 
kationen stellen und die ge- 
setzlich vorgeschriebene Be- 
ratung durchführen. 

: Das dürfen die Frauen sich 
nicht gefallen lassen! Sie 
haben ein Recht darauf, 
selbst zu entscheiden, ob, 
wann und wieviele Kinder sie 
wollen. Sie haben ein Recht 
darauf, ihr Leben selbst zu 
planen - ohne schlechtes Ge- 
wissen und ohne sich deshalb 
von Bischöfen, Richtern, Ärz- 
ten und Politikern als Ver- 
brecherinnen beschimpfen 
lassen zu müssen. 
Deshalb muß das geplante 

Beratungsgesetz vom Tisch. 
Und deshalb muß der $218 
endlich aus dem Strafgesetz- 
buch gestrichen werden. Das 

  

Schon heute haben Frauen 
vor allem in Bayern und Ba- 
den-Württemberg kaum Mög- 
lichkeiten, in ihren Heimat- 
orten legal eine Schwanger- 
schaft abzubrechen. Sie sind 
oft gezwungen , in andere 
Bundesländer oder nach Hol- 
land zu fahren. Tritt das 
Beratungsgesetz in Kraft, 
werden wir diese berüchtigten 
süddeutschen Verhältnisse in 
der ganzen Republik haben! 
Schon heute können katho- 

lische Bischöfe, reaktionäre 
Ärzte und Politiker Frauen, 
die abtreiben, ungestraft als 
"Mörderinnen"” beschimpfen. 
(Hätten ihre Mütter doch da- 
mals besser ab...!) Mit dem 
eplanten Beratungsgesetz 
eistet die Bonner Regierung 
diesen reaktionären, frauen- 
feindlichen Kräften massive 
Schützenhilfe. 

fordern seit einigen Jahren 
auch verschiedene Gewerk- 
schaften, so die DTV, die 

HBV, die IG Metall und die 
DGB-Frauen. Denn solange 
Abtreibung grundsätzlich 
strafbar ist, wird es kein 
Selbstbestimmungsrecht für 
Frauen geben. 
Das zeigen die letzten Jahre 

sehr deutlich. Unaufhörlich 
haben kirchliche Kreise und 
Teile der CDU/CSU versucht, 
die Frauen wieder total zu 
bevormunden und zu entrech- 
ten, allein schon mit dem 
jetzt noch gültigen Indika- 
tionsgesetz. Mit dem ge- 
planten Beratungsgesetz - 
und mit Hilfe er FDP - 
wollen sie den endgültigen 
Durchbruch schaffen. 

Claudia 
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Regionalpolitik 
  

Dümmliches aus dem Kreishaus 
Er EBENEN EEE TITTEN] 

wie oft kann man 

Spiegeleler in die Pfanne 

hauen? 

"Dem HOLZWURM geht es Und dann wird auch noch Die WAZ schreibt zwar nicht, 
nicht um einer wahrheitsge- der arme Pressesprecher des wer dies sinngemäß zum 
mäße Berichterstattung, son- Kreises, Manz, von Pezely mit Ausdruck gebracht hat. aber 
dern um Munition für die reingerissen. Diesem sei eine Frage stellt sich doch 
Verunglimpfung von  Reprä- "sinngemäß" zum Ausdruck für uns: Wie haut man je- 
sentanten des Kreises". gebracht worden, "der Holz- manden in die Pfanne, wenn 

wurm benötige deshalb Infor- dieser das schon selbst erle- 
Ist schon herbe, was da mationen, um Niggemeier, Pe- dipt? 

Oberkreisdirektor Pezelv über zelvy und Marmulla in die 

verlauten eh Wird uns doch 
von Leserseite vorgeworfen, 
wir schonten die Filzokratie 
im Kreis viel zu sehr, und 
bemühen wir uns doch in der: 
letzten Zeit verstärkt, die 
Arbeit der oben erwähnten 
Repräsentanten zu würdigen. 

Dem steht aber Pezely ent- 
gegen, verwehrt er uns doch 

.seit Monaten die üblichen 
Presseunterlagen zu den Sit- 
zungen des Kreistages und 
seiner Ausschüsse, Das soet- 
was in einer freiheitlich-de- 
mokratischen Grundordnung 
ungewöhnlich ist - wenn 
auch für unsere provinziellen 
Verhältnisse nicht unerwartet 
- war wohl auch Innenmini- 
ster Schnoor klar. Er forderte 
Eee zu einer Stellungnahme 
auf, 

Und dieser reagierte und 
ließ dies auch pleich von der 
WAZ abdrucken. "Der Umstand 
dürfe nicht unberücksichtigt 
bleiben, daß es der Zeitschrift 
offenbar einzig und allein 
darauf ankomme, herabwürdi- 
gende Meinungsäußerunger 
über exponierte Vertreter des 
Kreises zu veröffentlichen." 

Im Klartext: Der Inhalt der 
Zeitschrift entscheidet. ob die 
Presseinformationen zugestellt 
werden oder nicht. So dümm- 
lich hat sich wirklich noch 
keiner unserer politischen 
Kontrahenten angestellt. Und 
das als Jurist. Aber auch 
schon Pezelvs Vorgänger Kann 
war Jurist und stolperte über 
seine "lockeren Worte". 

  
Fühlt sich vom Holzwurm angegriffen: Oberkreisdirektor Pezely 
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Termine & Adressen 
  

FESTE TERMINE 

MONTAG 

Redaktionssitzun 
Antifaz, Altstadt- 
schniede, Rellerstr. 10 

17.00 der 

19.00 Frauennotruf 
Tel. 15457 ibis 22.00) 

Öffentl. Ausschußsit- 
zung 1, d. Altstadt- 
schniede 

19,00 

19.30 Chor der Reckling- 
häuser Gewerkschafter 
Kusikschule, In Ron 

20.00 Redaktionssigzung des 
"Fachwerk", Okuneni- 
sches Zentrun. Nordsee- 
str. 

DIE GRÖNEN (Plenun! 
Herner Str. 43 

DIENSTAG 

ffentlichkeitsar- 
beitsgruppe d, Alt- 
stadtschniede 
Percussionskurs mit 
Hard Bußlapp i.d. Alt- 
stadtschnie 

DIE GRÜNEN/Raffee + 
Tee - Diskussionsrunde 
Herner Str. 43 

20.08 

16.00 

18.00 

19,30 

20.06 DFI-Gruppentreffen 
An Lohtor i 

DIE GRÜNEN, AG Unwelt, 
Herner $tr.ä). 

20.00 

20.00 Treff junger Frauen 
Frauenzentrun 

Plenun für alle Frau- 
en der Initiativen und 
Kinzelfrauen in Frau- 
enzentrun 
jeden 2, Dienstag i.N. 

MITTWOCH 

Attatroll Buchladen, 
Gruppentreffen 

Treffpunkt :£. Flücht- 
lingsarbeit Are enge 
neinde Bruch. ale- 
nenstr. 3, Ki 3 „20,00 
Beratung. von ausländi- 
schen Flüchtlingen 

20.06 

18.30 

19.00 

Antifaschistischer, 
Bund, Altstadtschniede 

DFG/VR, jeden 2. Ni. 
i.N.: Heinrich-Pardon- 
Haus 

Die Grünen, Fraktions- 
sitzung Herner Str. 43 

BI Aton-Stopp 
Autonones Zentrun 

DONNERSTAG 

Kultur ruppe/Progrann“ 
erstellung d 
stadtschniede 

Lesbengruppe 
Frauenzentrun   Frauennotruf 

18.30 

  

Tel. 15457 bis 22.00 

Sitzung der Frauen- 
notruföruppe 
Frauenzentruä 

20.00 

20.00 Förderkreis Stödtepart- 
nerschaft Recklinghau- 
sen-Sebaco (Nicaragua! 
Altstadtschalede 

Annesty International, 
ab 4.6, a 4 Tage 
Baulushaus .. d. Paulus- 
kirche 

20.00 

20.00 Friedensinitiative 
guel erg st 
aststätte Alt Hillen 

20.008 Friedensinitiative 
est _ 

saststätte Pauluseck 

20.00 "Muttermilch ein Nen- 
schenrecht e,Y." 
jeden 1.do. 1.4. 
utonones Zentrun 

20.00 Jazzinitiative 
Altstadtschniede 

FREITAG 

Initiative gegen Aus- 
tänderfeindlichkeit, 
Heinrich-Pardon-Haus 

BOLZWURH 
Sffentliche Redak- 
tionssitzung 

18.30 

Beratung von Kriegs- 
dienstverweigerern, 
jeden i.+ 3, Freitag 
ın Honat 
Reinrich-Pardon-Haus 

ADRESSEN 

Altstadtschaiede/Soziokultu- 
relles Zentrun, Rellerstr.10, 
02361/21212 v 

Amnesty Intergationg] 
c/o Dorothe Luke Nord- 
Jeestr. 33, STERLING 

Antifaschistischer Sund iAFB) 
Falko Wieneke, RE, Herner 
Str. 8. 02361/7273 H 

Arbeitslosenzentrun RE-Süd, 
Parillion aa Sportplatz Sau- 
erbruchstr. Mo-Fr 9-17 Uhr, 
02361/61115 

Attatroll Buchladen 
Herner Str.i6 02361/17002 

Autonones Zentrun "Rrin" 
Nünsterstr.2a 02361/15698 

Baukollekti 
Vlnenstr. m RE, 02361/36774 

Begegnungs- und Beratungs- 
zentrun, Bochumer Str., 
02361/33683 

Bürgerinitiative "Aton-Sto p" . 
c/o Virike Waterkanp, Kirch- 
platz 3, 4350 Recklinghausen 

Christliche Arbeiter-Jugend 
(CAJ}, Rennastr, 7, 
02361/21073 

Demokratische Fraueninitiative 
ıDFI}, c/o Waltraud Weber, RE   

Hillen 15, 02361/47697 

Deutsch-Türkischer-Verein, _ 
RE. Am Steintor 5. 02301/17483 

Deutsche Kommunistische Par- 
tei, RE, Wiener Str., 
22361731437 

Deutsche Friedensgesell- 
esellschaft/Vereinigte 
0 Aracn KAfIE ıDEG/VRI, 
sig Jurgen Pawlik „gedan- 
str. 16, Tel, 

Dch- een 
Dorstener Str, 

Hat 

Drogenberatung {DROB) 
Hochlarnarkstr. .72 

Die 136022 

Fachwerk Stadtteilzeitung, 
Hordseestr. 104 

Fahrradladen BO, Herner Str. 
119, 02347/582820 

Fanilienbildungsstätte 
RE, Kennastr. 1. 02361/22551 

Förderkreis Städtepartner- 
- schaft Recklinchausen” Sebaco 

ıNicaragua!, c/o Alexander 
Rühnl, KB, 02361759536 

Frauenzentrua, RE, An Loh- 
tor 1, 02361715451 

Freie Arbeiter Union 
Postlagerkarte 0641o2A. RE 

Eriedensinitiative Nord 
o Rüdiger, Mack, Börster Weg 

Sb 023617 182214 

Friedensinitiative Quell- 
rg/öst 

beat, Lersch, RE 
seestr. 114, IT 

Friedensinitiative Süd 
cio Albrecht Weidling, RE, 
Tiefer Pfad 24. 02301/14613 

Friedensinitiative Hest 
c/o Jürgen Flüchter 
Hisgelästr. 16. SEN 

Gleichstellungsbeauftragte 
Tela Kitgehke: RE, StadChaus, 
Eingang C, 21, ö idi-fr 8.30 
bis 12.301, 02361/587833 

DIE GRÖNEN, Fraktion Rathaus, 
zınner 117 No-Fr 9-13 Uhr, 
02361/587462 

DIE GRÜNEN, Stadtver 
Herner str.. 43 0236 

Heinrich-Pardon-BRaus 
Jugendzentrum, Wichernstr. 4. 
02361/44066 

HOLZWURN Zeitschrift für 
Recklinghausen und 1 Umgebung, 

23361/1509 

für 
2 

band 
1/181241 

Nünsterstr. da. 

Inforsationszentrun 
welt- und Naturschut 
Dortaunder Str. 262. 
92361/492696 

ive gegen Ausländer- 
Heheft hof i 

tin of, sinsterwe 
u Arlebinsen, ' 
2 

tel 
. RE, Springstr.1i, 03361/2 

  

Jugendzentrum Narienstr. 
RE, Marienstr. 2. 02361/36209 

Junges Forun 
Ruhrfestspielhaus, 02361/15521 

Jungsozialisten 
RE, Paulusstr.45, 02361/29329 

Kooperationskreis £. Flücht- 
lingsgragen 
:/o Cornelia Fidora, Bochuner 
str. 1ola, RE 

Nit£ahrzentrale £.d, Kreis 
Recklinghausen/Arbeitslosen- 
zentrum Datteln, Am Bahnhof 
18. 02363771796 ,iao-£r 11-18, 
sa 11-14, so/feiertags 11-13 

NLPD, c/o Christoph Rlug RB. 
ENTHBHIENN, 16 ? ’ 

"Mutternilch - ein Nenschen- 
recht e.V. c/o Annette Holt- 
hausen, Westerholter Weg 16, 
02361739955 

Netzwerk Ruhr-Ost 
/o Geschichtswerkstatt 

Sipfe ad 27, 46 Dortaund Hörde, 
0231/7462242 - Regional- 

Kontakt Horbert, Tel. 02361 

Pro Fanilia Beratungsstelle 
136101 

Rote Hilfe Deutschland 
c/o Alnuth Buler, RE, Immen- 
kanp 21 02361/13657 

Selbstorganisation der Zi- 
nildiens leistenden 
c/o Michael Bodin. Joh.-Se- 
bastian-Bach-Str. 26. RE 
02351/1473) 

Sozialistische Deutsche Ar- 
beiter Jugend (SDAJ) 
<ıo Gitti Jüsten, RB 
Harienstr. 73. nel 

Sonnenblure Kat urkos 
Springstr., 02361/13 

Theater in Depot 
RE ayagstoper Str. 23, 
02361/ 

Türkischer Arbeiterv 
RR, Marienstr. 4, 02 3 

verband alleinerziehe 
Kutter und Väter, Dor 
Str.il, RE jr, Dark 

Verbraucherberatung 
1 RE, Breite Str. il, 

02361724101 

Volkshochschule. RR, 
Herzogswali 17, 02361/587383 

Wurzel Naturkostladen 
König-Ludwig-Str. 24, 
02361733531 
Bitte Änderungen sofort an uns 
weitergeben. Telefon: 156 

Stand: 23.11.87 
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Termine 

  

20.00 "Der Rabe" 
- Illustrationen zu B.A.Poes 
Gedicht. dazu Musik von und 
zit der Folkgruope TonArt: 
Ausstellungseröffnung: Bürger- 
haus Herten-Süd 

Mittwoch, 

e.1. 

15.30 "Karlsson 
auf dem Dach", Fin- 
derfilm in Studis Schauburs, 
Horster Str.c. Gelsenkirchen 

19.00 Aissis Un- 
tergrund: Fila i.d. Alt- 
stadtschniede 

Donners-— 
tag, 7.1. 

20.00 Thomas C. 
Breuer, Lesung in der de- 
che Bochum. Studic 

Freitag, 
3.1. 

20.00 Der Aufhö- 
rer von Moritz Dürr. Ein 
Hörstück von Bernhard Thomas. 
Über das Geheimnis der Horn- 
haut, die Kunst des KWeinbaus 
und des Yiolinspiels, über 
Dreivierteitaktsucht und Ta- 
lentpflege sinniert der Yic- 
linvirtuose. der seine kar- 
riere vor uber 20 Jahren abge- 
krochen hat. Eins Pediküristin 
pflegt derweil die Fube des 
"Aufhörens". Eine groteske Si- 
tuation in einer bösen Kond- 
die. Sie macht sich lustig 
über Künstler und Kunst ir 
allgereinen und varodiert ir 
besonderen den österreich: - 
schen Dichterparst Thomas 
bernhard unä seine „Starschau- 
spieier Rernharä Minetti. N- 
ritz Dürr, der Autor des 
Stücks. spielt seine Hauotfi- 
gur selbst, Erzählt wird mit 
dieser bernhard Ninetti- Par- 
odie von Jen Schrulliskeiten 
eines alten Mannes, der in 
dieser Welt längst keinen 
Piatz mehr hat: WLT. Stadt- 
halle Castron-Rauxei 

Holzwurm 1/88 

Sonntag, 

108.1s 

18.00 Ruhr 
Schock 88 Inierenient 
kestin al nit Kalsing on The 

. Kar Noise. \izzr Ja- 
“elites: Flexi. nur Abendkasse    

20.00  "Ie clou' 
französische Zaiun-Nusik, hür- 

serhaus Herten-Süd 

20.00 Caberett 
"Korax": Altstadtschniede 

Montag, 

E ES-E% 

18 u. 20.00 "Han- 
nah und ihre 
Schwestern". ier Fila 
läuft im Studio der Stadthalle 
Gladbeck 

20.00 Jango Ed- 
wards in der Zeche Bochun 

Dienstag, 

12.1 

15.30 "Karlsson 
auf dem Dach". fin- 
derfilm. diesmal Im nulie in 
Anolle. Bahnhefsstr.,? 

  

Mittwoch, 

137: Er 

20.00 Zwei Drit- 
tel - Nusikkabarett in der 
Zeche Bochum 

19.00 Die Abfah- 
rer: Filni.d, Alt- 
stadtschniede 

    
   

    

"Wohin? 

Zum Don Juan 

natürlich - gros- 

se Vorbilder life 

erleben!" (16.01,RE) 

Mittwoch, 

SEHE 

20.00 Zwei Drit- 
tel - Nusikkabarett in der 
zeche Bochum 

Donners-— 
tag, 14.1. 

20.00 Zwei Drit- 
tel - Nusikkabarett in der 
Geche Bochum 

20.30 "Atomma- 
cho" u. "Zwischen 
zwei Kriegen", filne 
in der Schauburg iGE-! Buer, 
hHorster Str. 6 

Freitag, 
15.2 % 

hurgerhaus Herten-Süd: 
südafrika-Projekt 
- verschiedene Veranstaltungen 
son 15. bis zum 25. Januar: 
19.00 "Annäher- 
ung an die Frei- 
heit"-Aussteliung, baut 
ihrer Veranstalter ist diese 

41



_ Termine 

  

Aussteilung die umfassendste 
in deutscher Sprache zur $i- 
tuation in Südafrika 
20.00 "Winnie 
Mandela: Ich gebe 
nicht auf", Fila und 
Diskussion 
ab 21.00 Afro- 
Hu live, Eintritt: 5 

20.00 Tagebuch 
eines Wahnsinni- 
gen: Sezession Bochum nach 
sogol 

42 

20.00 Der Aufhö- 
rer von Moritz Dürr Intern. 
siehe 8.1. ' 

20.00 Trix: Jazz i.d. 
Altschadtschniede 

Samstag, 
16.1. 

19.30 Don Jüan. 
Komödie von Nolidre, Ruhrfesr- 
spielhaus Recklinghausen 

ll Pili am 24 

   
ri f \ 5 

® pili Pili ist moderne Pop- 
musik, mit Einflüßen aus 

"Afrika (Jazz'u. Blues), 

jedoch sehr zum Spott der 

Herren Jazzkritiker, die 

; in JASPER VAN"T HOF nach 

vor den reinen Jazzmusi- 

ker sehen möchten. 

Zu hören sein wird der 

| begnadete Pianist u. Key- 

boardspieler samt Pili 

„O1. im flexi.     

  

    

                

    

14.00 Laut & Lä- 
stig - das sind zwit-" - 
schernde bis heulende Chorge- 
sänge aus narkigen Männerkeh- 
len, fetzende, dröhnende Rhyt- 
nen, Nelodien und eingängige 
Klänge auf insoesant sieben 
verschiedenen Instrumenten, 
#irbelnde Figuren und Schritte 
bei musicalreifen Tanzszenen, 
arotesker Klanauk. absurde 
Fomik und rasante $lar- 
stickeinlagen, Inhaltlich geht 
as nicht nur um die hohille 
Politik. sondern auch un die 
ielen kleinen und aröferan 
Schwächen narkanter Persön- 
lichkeiten des öffentlichen 
iohe0s: also Leute wie Du und 
ICH.% 

Eintritt DM 577: Michaelshaus, 
Alt-Nari 

20.00 Tagebuch 
eines 
Wahnsinnigen: $ezes- 
sion Bochum nach Gogol 

Sonntag, 

1 Ur aa DER 

19.00 Tagebuch 
eines 
Wahnsinnigen: 
Sezession Bochum nach Gogel 

20.00 Kolik - Urauf- 
tührung, letzter Teil der Tri- 
looie KRIEG v. R. Goetz: Thea- 
ter in Denct 

Montag, 

13.1. 

18. u. 20.00 
"Johnny zieht in 
den Krieg", Fila in 
Studio der Stadthalle Sladbeck 

20.00 Tagebuch 
eines ß 
Wahnsinnigen: Sezes- 
sion dochum nach Gogel 

Dienstag. 
19: 

15.30 und 18.00 " 
Brazil". 
20.30 "Das 

Stahltier"”, 
"Railrodder", 
"North". Filme in Anollo- 
salsenkirchen. Rahnhofstr.73 
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Termine 

  

Donners-— 
tag, 21.1. 

20.00 Tagebuch 
eines 
Wahnsinnigen: Seıes- 
sion Bochum nach Gogol 

20.00 Tucholsky 
lebt - Kusical: WLT in 
Theater der Stadt Narl 

?? Apartheid: 
Ausstellungseroffnung, Gisela 
Münnighoff; Altstadtschniede 

Freitag, 

Dre. 

20.00 Tucholsky 
lebt - Kusical: WLT. Stadt- 
halle Castrop-Rauxel 

15.30 Trallafit- 
ti, Figurentheater: Alt- 
stadtschniede 

Samstag. 

23.1. 

20.00 "Woza"- 
schwarze Stücke, YVK DM 57 AR 
DN 6, Herten-Süd 

19.00 Dekadent- 
Festival 
nit den Gruppen Faniir Fire. 
Zher Fade in Silence. 5- 
chords. Blue Velvet, Flower 
?ornes: Rocktunnel, Rarthauser 
Hall 18, Köln 1: DM 11 

20.00 Der Aufhö- 
rer von Moritz Dürr ıInfora. 
siehe 8.1.) 

Sonntag, 

2-1 - 

20.00 Kolik - letı- 
ter Teil der Trilogie KRIEG v. 
R. Soetz: Theater im Depot 

20.00 Pili Pili. 
Jasper van't Hof: rhythaische, 
tanzbare Musik und natürlich 
schwarzer Pfeifer, Die afri- 
kanisch. europaische Band des 
Holländischen Keyboarders ge- 
hört zu den anerkanntesten 
Tertretern des Ethno-Beat wie 
u.a. auch Paul Simon, Peter 
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gabriel, Dissidenten: Flexi. 
DM 15718 

Montag, 

25.1. 

20.00 "Freiheit 
für Nelson Man- 
dela", Fils und Diskussion 
sit einem Vertreter des AKC. 

Herten-$ud 

Mittwoch, 

27 = 1» 

15.30, 18.00, 
20.30_ "Einer 
09 über das 
Kuckucksnest", Schau- 
burg Buer, Horster $tr.&. der 
Streifen läuft auch an 
2.02. zu den selben Zeiten 
in Studio im Apollo, Bahnhof- 
str.79, ebenfalls Gelsenkir- 
<hen 

1 

ß Veranstaltungs- ) 
orte 

Aula Kuniberg, Recklinghausen, 
In Auniberg 

Altstadtschniede. Recklinghau- 
sen, Kellerstr. 10, Tel. 21212 

Bürgerhaus $üd. Herten, Tel. 
62300/330055 

Drübbelken, Recklinghausen, 
Künsterstr. 7, Tel. 23493 

Flexi, Recklinghausen, Schul- 
str. 85, Tel. 81449 

Insel, Marl, Bergstr. 23, Tel. 
02365/14002 

Ruhrfestspielhaus, Reckling- 
hausen, Cacilienhöhe, Tel. 
25025 

Theater im Depot, Recklinghau- 
sen, Castroper Str. 25 

Tolkshochschule Recklinghau- 
Ben Aerangameil 17, Tel. 

“LT, Westf. Landestheater, Ca- 
strop-Rauxel, Buropaplatz 10, 
Tel. 02305/1617-18 

Zeche Bochum, Bochua, Prinz- 
Regent-Str. 50-80, Tel. 
0234:72003-4 

  
  

19.00 Außensei- 
ter des Trickfilm: 
Filme i.d. Altstadtschniede 

Freitag. 

29.1. 

20.00 "Im Innern 
des Wals", Fila ia Bür- 
gerhaus-Ost in Gladbeck 

19.30 Cabaret. W- 
sical in Ruhrfestspielhaus 
Recklinghausen 

20.00 Bürger 
Schippel: WLT in Theater 
der Stadt Narl 

20.00 Tagebuch 
eines Wahnsinni- 
gen: Sezession Bochun nach 
Gogel 

20.00 A Bloody 
English Sarden v. Nick 
Fisher: WL7, Stadthalle Ca- 
strop-Raurel 

20.00 Theater 
Alphonse, Bine abgelebte 
Zirkusnunner; Altstadtschniede 

Samstag, 
30: 1=+ 

20.00 Ein 
jJiddischer Abend, 
vastspiel des Rheinischen Lan- 
desth. Neuss: Stadthalle Ca- 
strop-Rauxel 

20.00 Tagebuch 
eines 
Wahnsinnigen: Sezes- 
sion Bochum nach Gogoi 

20.00 Red Castle 
& Rooty Groove 
Band, Doppelkonzert: Alt- 
stadtschniede 

Sonntag. 
3. Es 

20.00 Die Oper 
vom großen 
Hohngelächter, Pre- . 
niere des Dario Fo-Stücks: 
Theater im Depot
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